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SCHWEIZERISCHE 15^0ktober
1943

LEHRERZEITUNG
ORGAN DES SCHWEIZERISCHEN LEHRERVEREINS
Beilagen • 6mal jährlich: Das Jugendbuch Pestalozzianum Zeichnen und Gestallen • 5mal jährlich: Erfahr
rungen im naturwissenschaftlichen Unterricht • 2mal monatlich: Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich

Schriftleitung: Beckenhofstrasse 31, Zürich 6 • Postfach Unterstrass, Zürich 15 Telephon 8 08 95

Administration: Zürich 4, Sfauffacherquai 36 Postfach Hauptpost • Telephon 517 40 • Postcheckkonto VIII 889 Erscheint jeden Freitag

Vorteile in Preis und Qualität, Muster, Offerten,
Beratung durch fachkundigen Vertreter für Sie absolut un-
verbindlich. Prompte Erledigung.
Schulhefte, Heftpapier, jede Lineatur, Bleistifte, Färb-
stifte, Kreiden, Griffel, Tinten, Klebstoffe, Mag-
Stabartikel, Schiefertafeln usw., Spezialarfikel.

ALPHA ZURICH G.m.b.H. Tel. 34974
Badenerstr. 16/18. Spezialgeschäft für Schuimaterialien.
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ZPo's Kinder /iat, 06 gross, o/> /dein
so/Z KJIVDEX stfeïs im Hause sein

Verteilen Sie Ihren Schülern

Stundenpläne
mit kleiner Schweizerkarte und Geschichtsdaten auf Rück-
seife. Senden Sie uns untenstehenden Gutschein, aufgeklebt
auf eine Postkarte. Sie erhalten die VINDEX-Stundenpläne

vollkommen gratis zugestellt.

GUTSCHEIN
Senden Sie mir gratis Stundenpläne

Name:

Adresse ;

Adresse auf Postkarte :

FLAWA, Schweizer Verbandstoff-Fabriken, Flawil



MITTEILUNGEN DES SLV SIEHE LETZTE TEXTSEITE DES HAUPTBLATTES

VerSammlungen

LEHEERVEREIN ZÜRICH.
— Lehrergesangverein. Samstag, 16. Okt., 17 Uhr, Hohe Promenade:

Probe. «Graner Messe» von Liszt; «Te Deum» von Kodaly. Neue
Sängerinnen und Sänger herzlich willkommen.

— Lehrerturnverein. Montag, 18. Oktober, 17.45 Uhr, Turnhalle Sihl-
hölzli: Einführung in die neue Turnschule. Spiel. Der Kurs
geht mit dem laufenden Jahr zu Ende.

— Lehrerturnverein. Lehrerinnen. Dienstag, 19. Oktober,
punkt 17.3» Uhr, Turnhalle Sihlhölzli: Mädchenturnen. Lcktio-
nenfolge; erster Abend: 10. Altersjahr. Leitung: Aug. Graf.

— Lehrerturnverein Liminattal. Montag, 18. Oktober, 17.30 Uhr,
Kappeli: Zwischenübung: Training, Spiel. — Mittwoch, 20. Okt.,
18.00 Uhr, im Restaurant «Waid», Zürich: Hauptversammlung.
Statutarische Geschäfte. — 20.00 Uhr: Skilager im Val Nandro
1943. Entgegennahme des Berichtes. Im Anschluss Lichtbilder-
und Filmvorführungen: «Erinnerungen aus Skilagern und von
Skitouren des LTV.» An alle Mitglieder und «zugewandte Orte»
richten wir die herzliche Einladung, sich recht zahlreich auf
der «Waid» einzufinden.

— Lehrerturnverein Oerlikon und Umgebung. Montag, 18. Oktober,
17.15 Uhr, Turnhalle Liguster: Schulturnen. Lektion Knaben,
II. Stufe. Die Uebung wird für den Einführungskurs in die
neue Turnschule angerechnet. Leitung: Paul Schalch.

— Arbeitsgemeinschaft Zürcher Elementarlehrer. Donnerstag,
21. Oktober, 17.15 Uhr, im Pestalozzianum : Der Aussprache-
Abend über das Zeichnen nach Rothe auf der Elementarstufe
wird vom 14. Oktober auf den 21. Oktober verschoben.

— Naturkundliche Vereinigung. Samstag, 16. Oktober: Pilz-Ex-
kürsion unter Leitung von Hrn. Dr. Bär nach Effretikon-Brütti-
sellen-Dietlikon. Abfahrt nach Effretikon, Zch-Hbf.: 13.47,

Wipkingen: 13.52, Oerlikon: 13.58. Rückfahrt ab Dietlikon: 18.32,

evtl. 17.22. Jeder Teilnehmer besorge seine Fahrkarte selber.
AFFOLTERN. Lehrerturnverein. Dienstag, 19. Oktober, 18.15 Uhr,

in der Turnhalle Affoltern: (Bei militärischer Belegung der-
selben wird die Uebung nach Obfelden verlegt.) Zu dieser
ersten Uebung nach den Herbstferien erwarten wir alle turn-
freudigen Kollegen!

MEILEN. Lehrerturnverein. Freitag, 22. Oktober, 18.00 Uhr, Turn-
halle Dorf, Meilen: Fortsetzung des Einführungskurses in die
neue Turnschule, 1. Stufe. Korbball.

Kleine Anzeigen

BRAUSE

'/ir FEDERN

für Sckule und Beruf

Drause üs
Federmuster u. Prospekte kostenlos durch : Ernst Jngold + Co., Herzogenbuchsee

SEMINAR KREUZUNGEN

Für das Winterhalbjahr 1943/44 wird für die Fächer
Deutsch und Französisch ein '

Verweser
gesucht. Antritt Anfang November. Anmeldungen mit
Studienausweisen sind bis 25. Okt. zu richten an die

Seminardirektion Kreuzlingen
1239

Der Einkauf von

SCHULMATERIALIEN
ist Vertrauenssache. Kauten Sie im Spezialgeschäft, dann sind Sie
gut bedient.

Wir empfehlen: Schulheffe, unsere Spezialität aus eigener
Fabrikation
Schriftreformfedern, diverse Fabrikafe
Zeichenpapiere, weiss und farbig
Mal- und Zeichenarfikel
Reissbreffer, Reisszeuge
Schulbilder über alle Unterrichtsgebiefe
Wandtafeln und Zubehörmaterialien

Verlangen Sie bemustertes Angebot

Ernst Ingold & Co Herzogenbuchsee
Spezialhaus für Schulbedarf Telephon (063) 6 81 03

Sidiere Lebens-Bxistenz. Konkurrenzlose, vollbeschäftigte

Sprach- und Handelsschule
ist auf Frühjahr 1944 günstig zu verpachten. Anfragen mit
Lebenslauf unter Chiffre SL 1232 Z an die Administration
der Schweiz. Lehrerzeitung, Stauffacherquai 36, Zürich 4.

OFd 7062 R

Gesucht
für einen 10 jährigen
Knaben
eine Unterkunft in
einer Familie

in der ihm eine gute Erzie-

hung zugesichert ist. Er ist
nicht unintelligent, kann sich

aber nicht konzentrieren. Der
Knabe ist gutartig. Betragen
gut. Es fehlte ihm bisher die

starke Hand, die ihn führte und

erzog. Anmeldung beim Vor-
mund, Dr. F. Rothpietz, Ing..
Aarau, wo nähere Auskunft
erhältlich ist. Telephonische An-

meidung wegen öfterer Ah-
Wesenheit erforderlich.
Tel. 23610 oder abends 23609.



SCHWEIZERISCHE LEHRERZEITUNG
15. OKTOBER 1943 88. JAHRGANG Nr. 42

Inhalt: Am Genfersee — Aus der Romande — Der Herbstwind geht auf die Reise — Geschäftsbriefe im Lesebuch — Aar-
gauische Kantonal-Konferenz — Jahresversammlung der St.-Gallischen Seknndarlehrer-Konferenz — Kantonale Schul-
nachrichten: Baselland, Neuenburg, St. Gallen, Thurgau, Zürich — f Adolf Jucker, Alt-Lehrer — Ausländisches Schul-
wesen — Lueg nit verby — SLV

/Im Gen/ersee
MiMe ist ausgegossen
[/eher die Dinge,
dZ/es ist iveic/i um/Zossen
Zm grossen Ringe,
il/ass/as und oZme Grenzen
Schimmert die ZZüZZe

/m nerZiaZtenen GZänzen

TraumZia/ter FüZZe.

Abend ZceZterf die Lü/te
ZZerZtstZieZier ZGende
/n Zierausc/iende Dü/te
Font ZZeZiengeZände.

ÇueZZende Sä/te rinnen
ZZonigfciiZtZe,
Nehmen aZZem Beginnen
Lastende ScZtteüZe.

Siehe, da ZeucZiten der Sterne
SiZbern« Bojen
For der verbZanenden Ferne
Fon Savoyen.
SegeZ vom Boote der Zeiten
Ba//en iZir BunZceZ;

Gott Zöst sie sachte im GZeiten
Zns Sternge/unZceZ.

Heinrich R. Grob, Horgen.

Aus der Romande
Von der welschen Pädagogischen Presse.

Die Wochenzeitschrift unserer welschen Kollegen,
«Educateur et BuZZetin corporafi/» benannt, steht im
79. Jahrgang. In ihrem Titel geht aus historischen
Gründen der Name «Educateur» voraus. Der zweite,
«Bulletin corporatif», gehörte aber eigentlich an die
Spitze, denn sein Inhalt, redigiert von M. CZiarZes

Grec, Vevey, steht immer an erster SteZZe, indes der
von M. AZbert BudZiardt, Genf, besorgte pädagogisch-
methodische Textteil daran anschliesst. Im Frühling
dieses Jahres wurde auf Initiative des neuen Präsi-
denten der SPR, d. h. der Société Pédagogique Bo-
mande, von Dr. CZiarZes Junod, Seminardirektor in
Delémont, versuchsweise, drei Nummern lang, eine
Umstellung vorgenommen und die «partie pédago-
gique» an die Spitze gestellt. Das geschah im Zusam-
menhang mit einem Programm der Neugestaltung
der erwähnten Zeitschrift, einem Hauptanliegen von
Dr. Junod. Er plant die Entwicklung des Educateur
zu einer führenden pädagogischen Zeitschrift der
Romande und der ganze, zur Zeit jurassische Vor-
ortsvorstand unterstützt ihn in diesem Unternehmen.

Heute ist der Educateur mit 2600 Bezügern das

obligatorische Publikationsorgan der Sektionen der
SPR. Eine Ausnahme machen die Mitglieder der

Sektion des bernischen Jura. Bei diesen ist das Abon-
nement freiwillig *

Nach dem Plane Junods sollte die Zeitschrift weit
über den Rahmen der eigentlichen Mitglieder verbrei-
tet werden. Sie möchte alle pädagogisch Interessierten
der Romande ansprechen, und das ist in diesem klas-
sischen Lande der Jugendbildung ein sehr grosser
Kreis. Diese Idee erfordert aber vor allem zwei pro-
grammatische Aenderungen :

1. die I/msteZZung der Sto//e, sodann
2. vieZ nm/angreichere Znseratenseiten. Nur mit

stark erhöhten Einnahmen aus diesem Sektor ist die
Vergrösserung des Textraumes möglich. Und nur mit
einer grösseren Druckfläche kann ein pädagogisches
Blatt den verschiedenartigen Bedürfnissen seiner Le-
serschaft einigermassen Genüge leisten 2).

Die Umstellung der Einteilung ist für die geplante
Ausgestaltung des Educateur unumgänglich. Sie ist
Forbedingung für die Entwicklung eines pädagogi-
sehen Zentralorgans der Romande. Selbstverständlich
darf diese Umkehrung nicht nur rein technischer
Natur sein. Sie hat nur Wirkung in der Richtimg des

angestrebten Zieles, wenn auch ihr InZiaZt der grossen
Aufgabe angemessen ist, d.h. mit andern Worten:
in allgemeinen Artikeln muss ein pädagogischer und
methodischer führender Geist des schweizerischen,
speziell des romaraiscZiere Kulturgefühls im Bereiche
der Erziehung in ausreichendem Masse zur Geltung
kommen; daran hätten sich die lokalen Angelegen-
heiten anzuschliessen und zu unterordnen.

Auch so erweitert, würde der Educateur noch nicht
das Blatt der ganze« Romande sein. Zum vorneherein
müssen Abstriche am Wirkungskreis gemacht werden.
Der spezifisch /reiburgische Erziehungsraum fällt näm-
lieh ausser Betracht, da die «blühendste Industrie»
des erwähnten Gebietes einen exklusiv katholischen
Charakter hat und einem Organ der SPR eine zen-
trale Stellung ebenso wenig einräumen würde, wie das

schulorganisatorisch ganz abseits stehende Unterwallis.
Dennoch wäre der Interessentenkreis gross genug. Die
Erziehungstradition der grössern welschen Schweiz
lebt immer noch fort. Im weiten Auslande wird ihr
eine grosse Bedeutung zuerkannt und es gilt gerade
heute, sich für kommende Umgestaltungen einzurich-
ten, die Keime zu einem Umschwung und zu einer
Wiedererweckung früherer Blütezeiten vermuten las-
seil.

i) In dieser Beziehung hat also der Educateur eine viel bes-

sere Lage als die SLZ, deren Verbreitung auf vollkommen freier
Basis erfolgt, mit rühmlicher Ausnahme des Kantons Baselland,
wo sie ebenfalls obligatorisches Sektionsorgan ist.

-) Zur Illustration dieser Behauptung erwähnen wir, dass

allein die graphische Umgestaltung unserer, oft aus ästhetischen
Gründen mit Recht beanstandeten Titelseite durch Weglassung
der nicht immer in schöner Anordnung zusammenstellbaren Inse-
rate eine Einbusse von etwa Fr. 10 000.— im Jahr zur Folge hätte.
Eine Summe, welche ungefähr dem ganzen Mitarbeiterhonorar
entspricht. Man sieht sofort, welche Verkleinerung des Text-
raumes eine solche, der «Aufmache» dienende Aenderung zur
Folge hätte!
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Ein zentrales Erziehungsblatt von innerem imd
äusserem Format könnte hier eine schöne und eine
sogar wirtschaftlich bedeutende Rolle spielen.

Solchen Plänen stehen aber grosse Hindernisse
entgegen. Vorerst ist der «Educateur» ausschliesslich
Primar/efererorgare. Nur in der Jurasektion, welche
den neuen Vorstand, das derzeitige Comité central,
bildet, sind die Zustände anders. Man kennt im
Welschland weder unsere Art der Sekundärschule mit
ihren akademisch gebildeten Lehrern, noch die Ge-
meinschaft aller Lehrer von der Elementar- bis zur
Hochschule in ein und derselben Berufsorganisation.
Der aussergewerkschaftliclie, speziell pädagogische Mit-
arbeiterkreis des «Educateur» ist deshalb eng um-
grenzt und seinen letzten Neujahrsartikel musste der
initiative Redaktor des pädagogischen Teils in eine
dringende Bitte um Beiträge ausklingen lassen.

Wie anderswo, verlangt dazu eine grosse Zahl der Lehrer
auch hier nicht allgemeine Aufsätze, keine grundlegenden päd-
agogischen Studien, nicht Besinnung auf das erzieherische Tun
an sich im humanistischen, schweizerischen oder regionalen Er-
ziehungsraum, sondern, und oft mit sehr energischen Worten, nur
Beiträge zur unmiUeRiare/i Präzis. Wir verweisen dagegen auf
den Schluss des Artikels von Dr. Willi Schohaus — SLZ 1943,
Nr. 33, S. 602. Im gleichen Sinne sprach letzthin auch Dr. Mar-
tin Schmid die folgenden bemerkenswerten Sätze ') :

«Das Methodische ist für den Lehrer selbstverständlich wich-
tig, und Pestalozzi hat sich ein halbes Leben um die rechte
Methode abgemüht. Sie ist das Handwerkliche, der Griff und der
Pfiff, ,der feine Griff und der rechte Ton', um es mit Schillers
Wachtmeister zu sagen, das Zurechtmachen und folgerichtige
Aufbauen des Stoffes. Wehe dem Schulmeister, der das nicht hat!
Aber ohne Senkblei und Richtmass, die aus ganz andern Ge-

bieten stammen, wird es Routine, Schmiss und Mechanik. Es ist
dann eine komplizierte Art des Organisierens, ein geschäftiges
Machen, ängstliches Zubereiten, ein «kindertümliches Fortschrei-
ten», dem, so seltsam es klingt, ein Wichtiges fehlt: das Müssen
von innen heraus, das Schöpferische. Dieses allein geht vom Sinn
aus und setzt das Ziel auf; es ist geadelt vom Besten, was wir
brauchen, von der Ehrfurcht vor dem, was wir lehren, vor dem,
den wir lehren, vor dem Gang, den wir antreten.

Ehrfurcht aber ist der Urgrund aller Menschlichkeit, Acker-
land alles Religiösen, Weihehalle wahrer Humanität!»

Doch zurück zum Thema: Die Lehrer der Mittel-
und Hochschule, also die Erzieher des ganzen Ueber-
baus über die Volksschule und weitere pädagogische
Kreise, z. B. die Institutserzieher, interessieren sich
naturgemäss wenig um ein Blatt, das ausschliesslich
auf den Interessen der Volksschullehrerschaft im
engere/t Sinne des (Portes zugeschnitten ist. Das hat
wieder zur Folge, dass von Geschäftsleuten, z. B. von
Inhabern des Gastgewerbes, den Inseraten aus kaum
zutreffenden Vorurteilen eine geringe V irkung zuge-
schrieben und nicht, oder nur sehr wohlfeil inseriert
wird.

Hemmend für jede Neuerung ist sodann die gera-
dezu auffallend scharfe Reaktion der Sektionsvorstände
und Mitglieder der SPR (soweit diese sich vernehmen
lassen) gegen die Umstellung des gewerkschaftlichen
und des pädagogischen Teils. Wenn dieser nicht vor-
genommen •wird, fällt u. E. das ganze Projekt in
sich zusammen.

Die Sektionen wollen eben vor allem andern, und
zwar an erster Stelle den Raum für die sie urimitte/-

3) Unsere Aufgabe heute und morgen, Separatdruck der
Rede, gehalten in Bern an der Feier des 50jährigen Bestandes
des Schweiz. Lehrerinnenvereins (Lehrerinnenzeitung) von Dr.
Martin Schmid, Seminardirektor in Chur.

Beziehbar bei der Red. der Schweiz. Lehrerinnenzeitung,
Samariterstr. 28, Zürich 7 (30 Rp. plus Porto).

fear feetre/jeredere Ange/egdrefeeitere zu ihrer Verfügung
haben. Die Jurassier hingegen, die in der welschen
Beilage des Berner Scliulblattes, in der «Ecole her-
noise», ifere Bedürfnisse in bezug auf interne Inter-
essen gedeckt finden, möchten begreiflicherweise im
Educateur nicht nur das Organ der kantonalen Sek-
tionen, sondern eine Zeitschrift der welschen pädago-
gischen Kultur abonnieren. Die Vorstände der drei
Kantone Genf, Neuenburg und Waadt, welche das Vor-
recht ihrer Mitteilungen vor allen andern fordern,
erklären hingegen, dass die aktuelle Pädagogik in die-
sen eingeschlossen sei.

Diese Einstellung ist den Plänen des neuen Coret i-
té centra/ durchaus nicht günstig, wird es aber nicht
abhalten, seine Ideen weiter zu verfechten. Es hatte
schon Erfolge, indem der Beitrag aus den Inseraten
nach den ersten Verhandlungen mit dem Verleger
erheblich erhöht wurde. Trotz aller Schwierigkeiten
karere das gesteckte Ziel erreicht werden. Ob Schritt
für Schritt, oder einmal in einem Zuge, oder ob es

beim alten bleibt, muss die Zukunft zeigen.
Die Gelegenheit wäre sicher günstig. Wartet man

zu, dann kommen vielleicht die fremden Zeitschriften
wieder wie früher in Masse von Frankreich herem.
und dann ist es zu spät. Daran denkt wohl auch M.
A. Perrof, auch ein Jurassier, der am 15. Mai dieses
Jahres dem «Educateur» schrieb:

«Es braucht Männer, die nicht fürchten, sich für eine Sache

ganz einzusetzen, die unsentimental als abgetan feststellen, was
den Gefühlen einer vergangenen Zeit angehört. Jetzt gilt es,

zur rechten Zeit, über föderalistische Verkrümelung hinweg,
etwas zu schaffen, das an unseren grossen eidgenössischen Grund-
satz ,aZZe /ür einen, einer /ür aZZe' erinnert»

Ein Versuch in der Richtimg der vorstehenden
Ausführungen ist allerdings schon gründlich miss-
Jungen, die GREP, le Groupe Romande d'Etudes pé-
dagogiçues, hat mit dem Zentralvorstand der SPR einen
Fertragsereficur/ vereinbart, welcher der Genehmigung
der Sektionen unterhegt. Darin wird die genamite
Vereinigung, der Pädagogen aus dem ganzen Welsch-
land angehören, unter die Aegide der SPR gestellt
und als deren «Pädagogische Komreiis.siore» bezeichnet.
Dieser sollte, ganz im Sinne der früheren Ausfiihrun-
gen über die Pläne zur Entwicklung der Zeitschrift,
der Educateur als offizielles Organ zugeteilt werden.
Die Mitglieder der freien Gruppe, die nicht Mitglieder
der SPR wären, z. B. Mittelschullehrer, würden ein-
geladen, beizutreten und das Organ zu abonnieren.
Nun wird die Tätigkeit der GREP wohl als «hoch
beachtenswert und sympathisch» bezeichnet, aber
gleichzeitig mit betonter Schärfe jede Unterstützung
glatt abgelehnt und ebenfalls die Bezeichnung des

Educateur als offizielles Organ dieser Gruppe der
pädagogischen Sektion des SPR als durchaus unzu-
lässig bezeichnet.

Mit grossem Bedauern nahm das Comité central
vom negativen Entscheid Kenntnis. Es will sich damit
nicht zufrieden geben, sondern die Angelegenheit vor
eine Delegiertenversammlung tragen. Indessen wird
die Gründung von «Groupes d'Etudes pédagogiques»
irereerfea/fe der Sektionen empfohlen.

• *
Wir möchten uns mit diesen Darlegungen ja nicht

in internen Angelegenheiten der befreundeten SPR
einmischen. Wir berichten hier nur über ein Problem
und die Schwierigkeiten seiner Lösung. Da es aber in
der besondern Art unserer Situation liegt, das Scfetcei-
zemefee im pädagogischen und beruflichen Bereich
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auf der Basis der kantonalen Hoheiten und der regio-
nalen Kulturen wahrzunehmen, so können wir eine
Hoffnung nicht verschweigen. Es ist, wie schon ange-
deutet wurde, die Rückkehr sogenannter «normaler
Verhältnisse» geradezu zu befürchten — die durchaus
nicht immer so waren und sein werden, dass sie das
Prädikat norma/ verdienen — d. h. es besteht die
Gefahr, dass nach dem Krieg das grössere, zentrali-
sierte Ausland wieder das literarische Feld behaupten
und die schweizerische Tätigkeit auf den Um/arag
und damit automatisch auf das Niveau des viel zitier-
ten berüchtigten innern und äussern «Käseblatt»-For-
mates herabdrückt. Das ist eine existenzielle Landes-
gefahr, eine kulturelle, eine politische, aber auch in
hohem Masse eine wirtschaftliche Notlage. Regionale
pädagogische Verbände sind zu klein, aus eigener
Kraft das zu schaffen, was das Landesinteresse im
weitesten Sinne des Wortes erheischt. Es ist daher be-
greiflich, vielleicht sogar sehr klug, halbe Lösungen
abzulehnen und die Ausspracheplattform für Dinge,
welche die Lehrersektionen unmittelbar angehen, in
vollem Umfange zu erhalten und alles weitere in die
zweite Linie zu stellen. Uns will es aber doch schei-
nen, dass hier eine Aufgabe der gesamten Confédé-
ration vorliegt. Ohne irgendwelchen geistigen Druck
und ohne Zwang sollte einfach materiell grosszügig
geholfen werden, ein würdiges Gefäss der ganzen
freien Pädagogik der Romande zu finanzieren, solange
die HiZ/e nötig ist. Wir sehen hier u. a. eine sehr
lohnende und dankbare Aufgabe für die Schweizeri-
sehe Zentrale für Verkehrsförderung. Ist ein solches
Unternehmen einmal im Schwung, würde es sich von
selbst erhalten. Herausgeber müsste aber in vollem
Umfange die SPR sein. Der Ec/ucatenr sollte in jeder
Form deren geistiges Werk und Werkzeug bleiben. Sn.

Erziehungsprobleme der Nachkriegszeit.
In Genf fand vom 12.—17. Juli die zweite «Semaine

pédagogique suisse» statt, die vom /«stitut /ür Erzie-
/lu/igstoisseusc/ia/tett unter dem Patronat des Genfer
Erziehungsdepartementes organisiert wurde. Sie stand
im Zeichen der — hoffen wir nahen — Zukunft des

«après-guerre». Es wurden allerdings keine Erziehungs-
pläne für die Nachkriegszeit aufgestellt -—• der wis-
senschaftlichen Einstellung des organisierenden Insti-
tutes liegt solches Tun fern —-, aber es wurden Auf-
gaben und Probleme aufgezeigt, die sich als notwen-
dige Folgen des Krieges einstellen werden, und Hin-
weise gegeben auf Mittel und Wege, mit denen diesen
Forderungen Genüge getan werden kann. Natürlich
musste bei einem solchen Thema der Blick über
unsere Grenzen hinausgehen, was man bei einer in
Genf stattfindenden Veranstaltung als unbedingt im
Geist dieser Stadt liegend empfindet.

Der Teilnehmer spürte aber auch, dass damit eine
tief im Institut für Erziehungswissenschaften, dem
ehemaligen Institut J. J. Rousseau, verankerte Tradi-
tion verwirklicht wurde, die auf das allgemein Mensch-
liehe gerichtet ist und trotz lokaler und schweizeri-
scher Verwurzelung stark internationalen Charakter
hat. In der Tat 'wurde dieses Institut vor dem Kriege
beständig von Erziehern aller Nationen aufgesucht,
und seine ehemaligen Schüler wirkten und wirken
auch heute noch, oft an verantwortungsvollen Stellen,
in allen Teilen der Welt. Das neue /reternatiorea/e
Erzie/iuregsirestititt — es steht unter der Direktion von
Professor Piaget —, das trotz des Krieges seine Tätig-

keit weiterführt, verdankt seine Entstehimg zum guten
Teil dem Institut J. J. Rousseau und dessen weitblik-
kenden Leitern Edouard Claparède und Pierre Bovet.

Aus dem Gefühl der Verantwortung den vielen
leidenden Völkern gegenüber ist die Idee unserer
«Woche» entstanden. Die Schweizer Pädagogen haben
das Glück, in verhältnismässiger Ruhe, von den krie-
gerischen Begebenheiten wenig belastet, ihrer Arbeit
nachgehen zu können. Wir erweisen uns dieser beson-
deren Gunst des Schicksals nur würdig, wenn wir mit
um so grösserem Ernst und mit aller inneren Kraft,
deren wir fähig sind, die pädagogischen Probleme, die
unsere Zeit stellt, zu lösen versuchen. Wenn es uns
auch schon fast bis zur Uebersättigung gesagt worden
ist, so ist es doch nicht weniger wahr, dass in dem
grauenhaften Geschehen dieser Jahre unsere Welt
sich umformt. Die Schule kann davon nicht unbe-
rührt bleiben, und es ist unsere moralische Pflicht,
an der Lösung der Aufgabe, die sich für sie ergeben,
mitzuarbeiten. Andere, die mit Begeisterung sich die-
ser Arbeit hingeben würden, müssen kämpfen; uns
ist die nötige Musse gegeben.

Dies ist der Geist, von dem diese Tagung getragen
war und der sich in den verschiedenen Referaten in
mannigfacher Form ausdrückte. Die Arbeitsmethode
war strenge, wissenschaftliche Objektivität. Es waren
Wissenschaftler, Techniker der Erziehung und Psycho-
logen, die mit warmen Herzen, im vollen Gefühl
ihrer Verantwortlichkeit die Resultate ihrer Ueberle-
gungen, den Schatz ihres Wissens, die Früchte ihrer
Erfahrungen darlegten.

Die Mitarbeiter des Instituts wurden dabei in äusserst wert-
voller Weise ergänzt durch aussenstehende Persönlichkeiten:
Regierungsrat C. Brandt, Neuenburg, Prof. Leopold Bois.si'er,
Abbé ßoucard, Direktor des Lehrerseminars in Sitten, Fritz
IL arteniceiZer, Dr. Hermann IPeilemaren, Leiter der Volkshoch-
schule Zürich, und andere.

Es ist hier natürlich nicht der Ort, im einzelnen auf die ver-
schiedenen Vorträge einzugehen, nur einige Gedanken aus der
reichen Fülle des Gebotenen seien herausgehoben.

Die grosse moralische Verpflichtung der Schule in der Nach-
kriegszeit im Sinne der Heranbildung eines zu friedlicher Zu-
sammenarbeit gewillten Geschlechtes wurde eindrücklich aufge-
zeigt und auf die Mängel hingewiesen, die dies Ziel bis jetzt
nicht erreichen Hessen. Besonders Robert Dottrens, der Direktor
der Genfer Versuchsschule und Professor am Institut, betonte
mit scharfen Worten die Verantwortlichkeit der Schule.

Die Erziehungsarbeit wird nach dem Kriege in
vielen Ländern unter sehr erschwerten Bedingungen
vor sich gehen müssen. Nicht nur hat all das grau-
same Geschehen auf viele Kinder und Jugendliche
einen körperlich, moralisch und psychologisch schädi-
genden Einfluss ausgeübt, womit schwierige psycho-
logische und pädagogische Aufgaben gestellt werden.
Die Schule wird vielmehr auch materiell gegen viele
Mängel anzukämpfen haben, sie wird arm sein. Arm
an Lokalitäten und Schulmaterial —- man denke an
all die gewollten und ungewollten Zerstörungen — und
vielerorts auch arm an Lehrkräften. Es werden deshalb
oft neue Wege eingeschlagen werden müssen; einer
derselben wird, wie René Dovaz, Direktor der Höhe-
ren Mädchenschule in Genf, an vielen praktischen
Beispielen nachweisen konnte, die vermehrte Anwen-
dung des Schulrundfunks sein müssen. Prof. Pierre
Bovet hat an die schweren Zeiten eriimert, in denen
Pestalozzi und Père Girard gearbeitet haben, denen
unsere Erziehung so viel verdankt.

Als eine charakteristische Note dieser Woche ver-
dient die starke Betonung der praktischen Psyc/to/ogie

763



im Hinblick auf die zu lösenden Aufgaben, wie für
die Pädagogik überhaupt, hervorgehoben zu werden.
Es ist notwendig, die Gesetze der psychischen Ent-
wicklung, die individuelle Struktur des zu erziehen-
den Kindes und die psychologische Wirkungsweise
der angewandten Massnahmen und Methoden zu ken-
nen, wenn man gute Resultate erhalten will.

Die Ausführungen von Praktikern wie Dotfrens, Fräulein Des-
cœudres für die Anormalen, Fräulein ,4i«femars für den Kinder-
garten, Dr. Afei/i für die Berufsberatung belegten diese Forde-
rung mit Beispielen aus ihrer Praxis, während andere Vorträge,
vor allem die von Piaget über die kindliche Wahrnehmung und
Intelligenz, Einblick in neue Untersuchungen und Ergebnisse
im Gebiet der Kinderpsychologie gaben.

Natürlich kann eine Kurswoche, auch bei ernst-
hafter Arbeit, an der es in Genf nicht mangelte, nur
Anregungen geben. Es ist zu hoffen, dass diese frucht-
bar verarbeitet werden. Dass sie, in schwachem Ab-
glänz, auch an die gelangen, die an der Woche nicht
teilnehmen konnten, dazu sollte dieser Bericht die-
nen. R. M.

Die Lage der schweizerischen öffentlichen und pri-
vaten Bildungsanstalten und Institute im Hinblick
auf die Aufgaben der Nachkriegszeit.
Mit besonderer ßerücfcsic/itigwng der /ranzösise/ien
Scbtceiz.

Beim Ansehen der Reklameseiten in unsern Zei-
tungen, die auf die öffentlichen oder privaten Schwei-
zerischen Erziehungsinstitute hinweisen und für sie
werben möchten, denkt wohl mancher Leser: Wenn
so viel Geld für diese Art von Reklame geopfert wird,
was muss doch durch unsere Bildungsstätten verdient
werden! Was muss doch das Erziehen und Unterrich-
ten abwerfen, da trotz schwerer Zeit noch so viel
Privatschulen und Institute bestehen können!

So habe auch ich jüngst noch gedacht, bis ich
durch die Aussprache mit Schul- und Institutsdirekto-
ren, aber vor aRem durch die Untersuchung Dr. Her-
marare Gurtners über die privaten Lehranstalten im
Kanton IFaadt eines bessern belehrt worden bin. Die
Aufstellung der Werte der 200 verschiedenen privaten
Lehranstalten im Kanton Waadt allein zeigt folgendes
Bild: Anlagewert 58 Millionen Fr.; Hypotheken 20
Millionen Fr.; bei einem Schülerbesuch von 75 ®/o

Umsatz 91/2 Millionen Fr. — Die Unkosten, Amorti-
sation mitgerechnet, für 40 Internate betragen bei
einer durchschnittlichen Besetzung von 71,5 ®/o (1938)
rund 2,8 Millionen Fr.

Dazu gehören:
Besoldung der Lehrkräfte Fr. 400 000.—

Besoldung der Angestellten Fr. 270 000.—

Nahrung für 1100 Schüler Fr. 800 000.—

Heizung Fr. 155 000.—

Miet- und Kapitalzinsen Fr. 290 000.—

Unkosten Fr, 73 000.—

Damit diese Kosten nur gedeckt werden, von einem
Gewinn wollen wir gar nicht reden, sollte ein Inter-
nat einen Schülerbesuch von 96,8 ®/o, ein Internat mit
Externat, also ein gemischtes Internat, 79 ®/o, und ein
Externat 66,1 ®/o aufweisen.

Unsere oben mitgeteilten Zahlen beziehen sich auf
den im Durchschnitt berechneten Besuch von 71,5 ®/o

für 1938; folglich hatten dazumal die 40 untersuch-
ten Betriebe ein Defizit von Fr. 352 000.— (bei vollem
Zinsendienst und voller Lohnzahlung).

In einem Internat kommt ein Schüler jährlich auf
Fr. 2942.— zu stehen, sagen wir rund Fr. 3000.—,
d. h. monatlich Fr. 250.—.

Ein externer Schüler kostet seiner Schule rund
Fr. 1600.—; er bezahlt aber durchschnittlich nur Fr.
1100.—, d. h. die Schule verliert an ihm. Diese Zahlen
gehen auf eine Untersuchung zurück, die 1938 ange-
stellt wurde. Heute, da die Lebensmittelkosten bedeu-
tend gestiegen sind, Einnahmen und Erhöhung der
Schulgelder aber nicht in gleichem Mass haben erhöht
werden können, wird die Rechnung noch ungünstiger.

Von den 12 Jahren bis 1939 waren nur zwei, 1934
und 1937, insofern gut, als sie die Betriebskosten voll
deckten.

Wie jedermann weiss, ist durch das Ausbleiben
vieler ausländischer Schüler die wirtschaftliche
Lage unserer Bildungsinstitute immer schwieriger
geworden, so schwierig vielfach, dass wir, genau
wie beim Hotelbetrieb, von einer Notlage sprechen
müssen. Die guten Zeiten, wie z. B. anfangs der 1920er
Jahre, da der Kanton Waadt allein 5 Millionen Fr. in
Devisen als Ertrag buchen durfte, sind längst vorbei.
Es wäre aber falsch zu behaupten, die in unsern pri-
vaten Bildungsanstalten investierten Werte seien über-
trieben hoch. Untersuchungen haben ergeben, dass
sie im allgemeinen durchaus auf normaler Höhe sind.

Mit Absicht habe ich mit einer nüchternen Dar-
Stellung von Zahlen begonnen. Erstens ist daraus
ersichtlich, welche materiellen Werte in unsern Bil-
dungsinstituten hegen. Sie sind im gesamten volks-
wirtschaftlichen Leben nicht zu unterschätzen und
dürfen auf keinen Fall preisgegeben werden. Das wirt-
schaftliche Dasein einer grossen Zahl von Volksgenos-
sen, wie Lehrer, Angestellte und deren Familien, han-
gen vom Gedeihen der Bildimgsstätten ab. Dass damit
die gesamte Hôtellerie, die Bahnen, die Kurorte, Sport-
anlagen aufs engste mitbeteiligt sind, braucht nicht
besonders erwähnt zu werden.

In einem «guten» Jahr gaben unsere ausländischen
Gäste, d. h. Jugendliche, die in unsern Schulen und
Instituten weilten, dann aber auch weitere Familien-
glieder, vorab Eltern, für Reisen, Kuren, Post-, Tele-
phon- und Telegrammgebühren allein im Kanton
Waadt an die 4 Millionen Fr. aus.

Nun aber genug der Zahlen! Warum aber -wird
die Schweiz immer noch als Erziehungsland so gern
und oft aufgesucht?

Sie hat in erster Linie einen guten Ruf als Erzie-
hungsstätte aus alter Ueberlieferung: Rousseau, Pesta-
lozzi, Pater Girard, Martin Planta, Ulysses Salis, Erna-
nuel von Fellenberg, Vinet (auch Fröbel wirkte lange
hier), um nur einige der bedeutendsten Erzieher zu
nennen, haben diesen Ruf begründet. Nicht weniger
waren es private Erzieher, die nicht in der Geschichte
der Pädagogik aufgeführt sind — man denke an
Le Fort, La Harpe und unzählige Unbekannte. Schon
mehrere Generationen ausländischer Freunde haben
sie zu uns geführt. Und dahin, wo Vater und Mutter
unvergesslich schöne Jugend- und Studienjahre ver-
bracht haben, sollen auch die Kinder zur Ausbil-
dung hinfahren. Zweitens hat die herrliche, gesunde
Natur, die Alpen- oder Seenwelt, eine grosse Amzie-
hungskraft, besonders auch als Heilfaktor und neuer-
dings als Sportzentren. Drittens wird eine gediegene
Schulbildung vermittelt neben einer weitherzigen, dem
Einzelnen angepassten Charakterausbildung.

Die Schweiz als ein Europa im kleinen, wo man
leicht mehrere Weltsprachen lernen und zu hören
bekommen kann, die Schweiz als Mittlerin und Brücke
zwischen andern Rassen, Sprachen und Konfessionen,
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die Schweiz als Hüterin einer freien menschlichen
Kultur und Humanität geniesst heute, ihrer chari-
tativen Tätigkeit wegen, Achtung und Anerkennung
bei allen Parteien. Sie ist deshalb berufen, nach
dem Kriege die feindlichen Brüder auf ihrem gesun-
den, neutralen Boden einander wieder näherzubringen,
miteinander zu versöhnen, damit jeder im andern
wieder den Menschen erkennt und die europäische
Solidarität wieder gedeihe. Die Schweiz hat die Auf-
gäbe, durch ihre Haltung, durch ihr Wirken die Luft
in Europa zu entgiften, den Aufbau gemeineuropäi-
scher Aufgaben und Ziele anzubahnen.

Neben diesen idealen stehen natürlich eine Anzahl
anderer, praktischer Ziele.

Wir werden es nach dem Kriege kaum erleben,
dass die Töchter aus Pensionaten nur unter Aufsicht
zum nächsten Briefkasten gehen und nur zu zweien,
mit Blick gradaus, spazieren dürfen. Auch wird an
die Stelle von Zeichnen, Malen und Musik eher ein
Sprach-, Haushaltungs- oder Stenodaktylodiplom als
Aufgabe treten. Daneben wird gewiss auch der Kin-
der- und Krankenpflege mehr Gewicht beigemessen
sowie allen andern häuslichen Tugenden und Fertig-
keiten. Diese Umstellung im Unterrichtsbetrieb hat
teilweise schon vor Jahren eingesetzt. Das Wortwissen,
das Auswendiglernen muss zugunsten einer realen,
präzisen and praktischen Ausbildung des selhständi-
gen Denkens, Urteilens und Handelns beschränkt wer-
den. Es gilt dazu, den Einzelnen nach seinen ihm
innewohnenden Anlagen und Fähigkeiten zur freien,
aber verantwortungsbewussten Persönlichkeit heran-
zubilden, die weiss, was sie dem Mitmenschen, der
Familie und Volksgemeinschaft schuldig ist; zu einer
Person, die, um mit einem treffenden Wort Henri de

Zièglers zu schliessen, ein leidenschaftliches Interesse
kennt für alles, was Glück, Fortschritt und Menschen-
würde bedeutet. PauZ Hedi'nger-Henrici, Lausanne.

Sprachfragen.
In Gen/ WTirde die Anwendung des Dialekts in den

Schulen schon 1668, im lUaadf/aticZ 1806 verboten.
Später folgte Neuenbürg, ider Zeitpunkt ist uns unbe-
kaxmt, und zuletzt Frybürg, dieses mit der Begründung,
dass sein schlechter Rang in den Statistiken der alten
Rekrutenprüfungen von der Verwendung des Dialekts
herkomme. Das deutsche Reglement für die Primär-
schulen vom 9. Juli 1886 schreibt daher im Art. 188

vor:
«Es ist streng verboten, sieb in der SeA«/e des ßiaiefcfs zu

bedienen; die /ranzösisebe und die scbri/tdeutscAe SpracAe sind
beim LnterricAte aZZein zulässig. Die LeArer wachen darüber,
dass die Kinder diese Forschrift aucA ausser der ScAuZe und in
den Gesprächen unter sich 6eo6achten.»

Der letzte Satz wird sich praktisch wohl nur auf die französi-
sehe Sprache beziehen, denn für den alemannischen Kantons-
teil wäre eine solche Forderung undurchführbar. Die Anregung
zur Weitergabe dieser Erinnerungen stammen aus einer Be-

sprechung eines Buches von Jean. Humbert, Fryburg, «Louis
ßornet et Ze patois de Za Gruyère» (2 Bde., Edition du Comté,
Bulle) von J. Cordey in «Educateur». Es wird dort erinnert,
dass Bornet, einst Professor in La Tour-de-Treme und dann
Direktor der Schulen von La Chaux-de-Fonds, zusammen mit
^Ze^andre Daguet, damaligem Redaktor des «Educateur», in den

achtziger Jahren einen scharfen aber ergebnislosen Kampf für
die Dialekte ausgefochten habe.

Heute ist das Problem nicht mehr im Vordergrund,
wohl aber ein anderes: Die Lehrer geraten oft in
Zweifel, wie sie sich zu den vielen Ausdrücken zu ver-
halten haben, die in der Romande allgemein verwen-

det werden unid somit von den Schülern auch in die
Schule gebracht, aber von der Akademie nicht aner-
kannt werden, weil man sie in Frankreich nicht
brauche. Die langue parlée verhält sich da zur langue
écrite wie eine Werktags- zur Sonntagssprache. J. Cor-
dey empfiehlt, die vielen Wörter, die der Sprache der
Romande den originalen Stempel geben, von den
Schülern anzunehmen, sie aber in Anführungszeichen
schreiben zu lassen. Indessen wird nach dem Philo-
logen gerufen, der zugleich Pädagoge ist und die An-
gelegenheit gründlich klarlegt.

«Le langage parlé des écoliers? La langue écrite? Comment
glisser en pédagogie du premier à la seconde, en faisant passer
dans celle-ci la verdeur, la robustesse, la naïveté géniale, le pitto-
resque de celui-là sans tomber dans l'affectation ou la mièvrerie,
le cliché ou l'uniformité d'une langue apprise?»

FÜR DIE SCHULE
1.-3. SCHULJAHR

Der Herbstwind geht auf die Reise
Siehe den Märchentext mit dem obigen Titel von Sophie

Reinheimer in Nr. 35 der SLZ. Die folgende und später hinzu-
kommende Lektionen setzen voraus, dass er den Kindern erzählt
wurde. Recf.

VI. Bei der Ruine.
«Oben, au/ der AnAöAe, sab er eine Ruine Ziegen. JcA toiZZ iAr
einen ßesucA abstatten, sagte der (Find, wir sind ja aZte

ßeZmnnte.»

ßeohac/ttungsgareg zu einer Ruine (Schloss, Kirche,
Haus usw.).

Sae/turUerrie/tt; Einst und jetzt. (Vom prächtigen
Schloss bis zur zerfallenden Ruine.)

ErzöAZen: Ritter- und Burgensagen (z.B. aus Meinrad Liener!:
Schweizersagen und Heldengeschichten). Vom Tannensämlein
von W. Schneebeli.

Singen: Es wohnt ein Pfalzgraf (Erwin Burckhardt: Schweizer
Kinderlieder).

Sprac/tp/Zege:
Alte und neue Bekannte: Ruine, Tännchen, Eidech-
sen, Spinnen, Käfer, Das Tännchen wächst auf
der Ruine, die Eidechse wohnt in einer Mauerlücke,
die Spinne... Der erstaunte Wind: Wie kommt
das kleine Tännchen hieher? Was machst du da?
Kannst du hier wachsen? Und das Tännchen:
Kennst du mich nicht mehr? Du hast mich selber
an diesen Ort getragen. Ich war noch ein Samen-
korn. Tanne, Tännchen, Tannzapfen, Tannen-
sämchen, Rottanne, Tannenbaum,
Einst und jetzt: Einst war die Ruine eine stolze
Burg mit mächtigen Mauern, hohen Türmen, präch-
tigen Sälen, prunkvollen Zimmern, Nun sind
die Mauern zerstört, die Türme zerfallen, die Säle
zusammengestürzt,
Einst lebten in der Burg stolze Ritter, schöne Frau-
en, vornehme Damen, mutige Krieger, Jetzt
hausen darin niedliche Eidechsen, garstige Spin-
nen, hungrige Mäuse, winzige Käferlein,

Aw/sätzcZtera: Lehenslauf des Tännchens. Die Ruine
erzählt aus ihrem Leben. Gespräch zwischen Wind
und Tännchen usw.

Gedickt: Vom Bäumlein, das andere Blätter hat ge-
wollt, von Fr. Rückert (Berner IH, Soloth. IH).

ZeicZwtere: Tanne, Tännchen, Tannzapfen, Tannen-
sämlein, einst und jetzt (Burg und Ruine).
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Scheren: Tanne (Faltschnitt), Reihenbildung.
Formen: Tannzapfen.
FaZten und aussc/mezden: Falthäume aus grünem Steif-

papier (Rothe: Falten und Formen mit Papier,
Deutscher Verlag für Jugend und Volk).

VII. Auf dem Kartoffelacker.
«A/s der (Find die AnAöAe nieder Aimuitergesaust tear, du
saA er mizzen au/ einem grossen Araunen Karfo//eZacfeer ein
Zusziges Feuer Arennen.»

SacZu/nferrichf: Die Kartoffelernte. Vom Wert der
Kartoffel.

Rätsel:
fcA gaA dem Hans ztoei FierZein,
die Zegt er in ein JVest Ainein,
tear/ dann ein Häu/Zein Erde drau/
und Ziess den Dingen seinen Lau/.
j4Zs später er sein iVest AesaA,
JFoAI zzeanzig Eier /and er da,
Z7nd Aonnte docA feein HuAn Ainein.
(Fas mocAten das /zir Eier sein? (Kartoffeln)

GedicAze: Beim Kartoffelfeuer von Ch. Dieffenbaeh (Solothurner
II). Kartoffelernte von Adolf Holst (Thurgauer III, Solo-
thurner III).

Lesen: Er will sich ein Feuer machen von Kath. Brüggmann
(Thurgauer HI).

Singen: Kartoffellied von Karl Weber (Zürcher Gesangbuch für
2. und 3. Kl.).

dzz/säZzc/ieri: Beim Kartoffelgraben. Unser Kartoffel-
feuer. Der Wind und das Kartoffelfeuer usw.

Sprac/zp//ege :

Kartoffelwörter: Kartoffelstaude, Kartoffelsack,
Kartoffelacker, Kartoffelfeuer, Setzkartoffeln,
Saatkartoffeln, Allerlei Gemüse : Kartoffeln,
Kohl, Rüben, Bohnen, Was gebraten wird: Kar-
toffeln, Fleisch, Aepfel, Was gut riecht: Kar-
toffeln, Fleisch, Rosen, Veilchen, Was gut
schmeckt: Fleisch, Würste, Kuchen, Schokolade,

Was alles brennt : Holz, Kohle, Papier, Stroh,
Petrol, Was man anzündet: Die Mutter zündet
eine Kerze an. Der Bauer zündet die Stallaterne an.
Hans zündet seine Fackel an. Feuerwörter: Kar-
toffelfeuer, Augustfeuer, Freudenfeuer, Herdfeuer,

Feuerherd, Feuerwehr, Feuerhorn, Feuerzeug,
Stilübung: Das Feuer prasselt, loht, knistert,

flackert, Sprechübung: eu, äu.
Sc/zrei&erz: Allerlei Gemüse.
Zeichnen: Auf dem Kartoffelacker. Gartenwerkzeuge.
Formen: Kartoffeln, volle Kartoffelsäcke.
Turnen: Nachahmungsübungen: Arbeiten auf dem

Acker.
Rechnen: Saat und Ernte. Füllen von Säcken und

Körben (q und kg). Kaufen und verkaufen (Fr.
und Rp.).

Daiid Kundert, Hätzingen.

7.-9. SCHULJAHR
Geschäftsbriefe im Lesebuch

Letzthin hatte ich Gelegenheit, mir ein neues Lese-
buch anzusehen. Es handelte sich um ein Buch für
die Oberstufe der Primarschule, das vorletztes Früh-
jähr erschienen ist. Die Lektüre dieses Buches be-
reitete mir manche frohe Stunde; unsere Schuljugend
darf glücklich sein, solch ein schmuckes Werk in die
Hand zu bekommen!

Zum Abschnitt «Geschäftskorrespondenz» gestatte
ich mir, einige Bemerkungen anzubringen. Dies ist der
einzige Abschnitt, der mir nicht recht gefallen will.
Ich möchte daher einige V erbesserungen vor-
schlagen. Dem Kaufmannsberufe angehörend, glaube
ich, dazu kompetent zu sein.

Zunächst etwas von den Satzzeichen in Adressen.
Hier soll der Grundsatz gelten: Entweder setzt man idie
Satzzeichen vollständig, oder man lässt sie

ganz weg. Dieser Forderung wurde leider bei der
Musteradresse (Seite 396) nicht entsprochen, indem
dort wohl kein Komma fehlt, der Punkt dagegen weg-
gelassen wurde.

Nun die Geschäftsbriefe. «In der angenehmen Hoff-
nung, dass Sie mir grüsse ich Sie ...» Dieser Satz
könnte etwa lauten «Ich hoffe, dass Sie mir... und
grüsse Sie ...» — «Ich bitte Sie Aö/Ztc/i um Entschul-
digung...» Das Wort «höflich» darf ruhig wegge-
lassen werden, da der Herr Lehrer wohl selbst fest-
stellen wird, ob seine Schülerin höflich ist oder nicht.
— Statt «ich bitte um Ihre gütige Antwort» schreiben
wir «ich bitte um Ihre Antwort». — «Ich möchte Sie
nun Aö/Zic/ist bitten, mir...» könnte heissen «ich
bitte Sie nun, mir ...» — «... zeichne ich mit vor-
züglicher Hochachtung»; «hochachtend zeichnet».
Statt «zeichnen» sagen wir «grüssen». — «Mit bestem
Dank für Ihre Bemühungen grüsst Sie...» Statt
dessen wollen wir sagen : «Mit bestem Dank für
Ihre Bemühungen grüsse ich Sie ...» — Es sei noch
erwähnt, dass sich immer mehr der Brauch durch-
setzt, nach der Anrede nicht ein Ausrufzeichen, son-
dem ein Komma zu setzen, wie dies in der französi-
sehen und italienischen Korrespondenz gemacht wird.

Wenn ich nun meinen Leserinnen und Lesern gegen-
überstünde, müsste ich vielleicht manches enttäuschte
Gesicht sehen! Vielen kommt die vorgeschlagene Art,
zu schreiben, wahrscheinlich ein wenig ungewohnt vor.
Wenn Sie in einem guten Korrespondenzlehrbuch
nachsehen, werden Sie in den Musterbriefen Redewen-
düngen, wie «gütige Antwort», «in der angenehmen
Hoffnung», «höflichst bitten», nicht finden. Solche
Ausdrücke werden schon seit Jahren bekämpft, demi
sie beeinträchtigen eine schöne, lebendige Gestaltung
der Sprache. Der Briefschreiber kennt sie auswendig
und wird sie bei jeder Gelegenheit anwenden, trotz-
dem die meisten keinen rechten Sinn haben. An Stelle
von persönlichen Briefen erhalten wir Serienbriefe.

Der Korrespondenzunterricht in der Primarschule
kann nicht die gleiche Bedeutung haben, die ihm in
der Handelsschule oder Berufsschule zukommt, da die
Voraussetzungen dazu nicht vorhanden sind. Dennoch
wollen wir den Kindern nicht etwas beibringen, das
ihnen später mit viel Mühe wieder abgewöhnt werden
muss. Es schadet auch nichts, wenn jemand, der im
Berufsleben keine Geschäftskorrespondenzen zu er-
ledigen hat, einen guten Geschäftsbrief schreiben kann.
Zu begrüssen wäre es daher, wenn in einer neuen Auf-
läge des betreffenden Lesebuches die Geschäftsbriefe
teilweise abgeändert würden. Dabei mögen meine Aus-
führungen nur als bescheidene Anregungen dienen.

H.A

Die Kultur ist Pflege, der Pflegling ist wichtiger
als die Pflege.

Aus Notizenblättem vom letztjährigen Sommerkurs
der Stiftung Lucerna. Thema: Lebensgestaltung.
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Aargauische Kantonal-Konferenz
Mon tog, 20. September J943.

Die 76. Tagung der kantonalen Lehrerkonferenz in
Bremgarten bot den Lehrern und Lehrerinnen Ge-
legenheit, gleichsam wie von aussen her einen Blick
in die eigenen Schulstuben, denen man sich entronnen
wähnte, zu tun. Der derzeitige Präsident, Herr Dr.
J. Hunziker, Rektor, Aarau, hielt in seinem sympathi-
sehen Begrüssungswort Rückschau auf Errungenes,
lenkte den Blick auf zu Erstrebendes und leitete mit
seinem Bekenntnis zum Positiven, das gerade in der
heutigen Notzeit in der Jugend geweckt wurde, ge-
schickt über auf das Hauptthema der Tagung: Lehren,
Lernen und Erziehen aZs An/gaben Mes MZZtogs. Herr
Hans Siegrist, Bezirkslehrer, Baden, den Lesern der
Schweizerischen Lehrerzeitung durch seine Mitarbeit
und auch weitem Kreisen durch seine anregenden
Veröffentlichungen aus verschiedenen Gebieten des
Deutschunterrichtes wohlbekannt, hatte sich der Auf-
gäbe unterzogen, einen Griff in die Probleme des All-
tags zu tun. Mit der ihm eigenen Art hat er die sorg-
fältig ausgewählten Blätter vor den Kollegen ausge-
breitet. So reihte sich Aufgabe an Aufgabe, Licht an
Schatten, scheinbar Nebensächliches an die Haupt-
sache und durch den ganzen Vortrag zog sich ein Band
mit dem unaufdringlichen Hinweis: Beobachte und
kontrolliere dich jederzeit selbst; suche und arbeite,
damit dein Lehrerleben nie zu einem stagnierenden
Wasser werde.

Die Gedankenfülle von Hans Siegrists Ausführungen
hier wiederzugeben, wäre ein Unterfangen, das den
Rahmen einer Berichterstattung sprengen würde. Es
muss daher versucht werden, nur andeutungsweise den
Inhalt der einzelnen abgerundeten Kapitel darzu-
stellen.

Beinahrung Mer geistigere Elastizität. Eine Rück-
schau auf ein Lehrerleben — wir denken an die altem
Semester — verrät uns, dass im Ablauf unseres Lebens-
rhythmus Ermüdungserscheinungen eintreten. Die
erste pflegt sich am Ende des ersten Jahrzehnts Berufs-
arbeit einzustellen und äussert sich in Ekel vor dem
ewigen Einerlei des Alltags, Zweifel an der Eignimg
zum Beruf und Niedergedrücktheit bei der Beurteilung
der Schularbeit. Die Flucht in schulfremde Gebiete
ist die Folge. Ein zweites Mal tritt die Müdigkeit an
die Lehrperson heran bei beginnendem Altem. Damit
Lehrer und Schüler durch die Folgen dieser Tatsachen
nicht Schaden leiden, ist in erster Linie deren Er-
kenntnis notwendig, was dann zu einer besonders not-
wendigen seelischen Gesundheitspflege führen sollte.
Hinweise des Referenten, wie der Alltag gestaltet wer-
den kann, damit sich die aus den genannten Erschei-
Hungen ergebenden Spannungen nicht schädlich aus-
wirken, waren für die Zuhörer recht gewinnbringend.
Wir erwähnen: Kenntnis des Rhythmus im Einzel-
leben aber auch des Kollektivrhythmus der Schüler-
schar; daher Vorsicht bei der Ankurbelung des Unter-
richts, besonders nach Ferien und Weekend. Repetition
und Drill zu geeigneter Zeit; Verzicht auf homogene
Klassen; Behebung der Spannung und Andeutimg des

wiederhergestellten Normalzustandes; Zurücklassung
der häuslichen Sorgen; Ausschöpfung der vielen klei-
nen Kraftquellen, die sonst unwirksam zerfliessen.

Le/irere rereM Lernen, aZs gemeinsames JUac/isere rereM

Reifere, ein Kapitel, das den Lehrer inmitten der
Klassengemeinschaft als mitarbeitenden, mitsuchenden

Kameraden zeigt. Das Erleben gemeinsamer Freude
und gemeinsamen Erfolges bewahrt vor den Fehlem
der Ueberheblichkeit, Machtenfaltung und Demütigimg
der Schüler idurch die Lehrperson.

IFareM/ungere im Le/iruer/a/irere. Den Lesern der SLZ
ist bekannt, wie Herr Siegrist die Beobachtungen in
der Umwelt einem erspriesslichen Aufsatzunterricht
dienstbar gemacht hat. Einem falschen Pathos setzt er
ein Erleben gegenüber und hofft so, die Jugend der
Heimat und Natur wieder zurückgeben zu können.

Das Brec/i Mer Heimat. An Stelle einer mit «mecha-
nischen» Eintragungen versehenen Schulchronik
wünscht der Referent Aufzeichnungen über die Be-
Sonderheiten des Dorfes: Geschichtliches, Sprache,
Flurnamen, seltene Pflanzen und Tiere usw. Dadurch
dürfte in erster Linie für den, der dies Buch führt,
aber auch für den, der es liest, der Sinn für die Reize
der Heimat — auch wenn es das einfachste Bauern-
dörflein wäre — aufgehen. Systematische Anleitung
durch die Lehrerseminarien auf dem Gebiete der
Heimatforschung ist zu fordern.

Neue (Fege, Mie /rrieege toarere, ein kurzes Kapitel
aus dem «Jahrhundert des Kindes». Selbstregierung
und Gesamtunterricht haben neben andern Zeitströ-
mungen lange Zeit, weil oft bis zur Lächerlichkeit
durchgeführt, der Schule in ihrem Ansehen schwer
geschadet.

Das No tere Z> ücZiZe ire aZs ErzieZiuregsmitteZ gibt in
unsern Tagen viel zu reden. Einstweilen lässt sich das

berüchtigte Büchlein noch nicht vermeiden, und es
wird auch nicht besser, wenn an Stelle der angefochte-
nen Ziffern, Fleiss und Leistungen in Worten zum
Ausdruck gelangen.

ErzieZirereg im MZZtog befasst sich mit dem Vorbild
des Lehrers. Aber auch die gegenseitige Einwirkung
der Schüler wird in Berechnung gezogen und ihr eine
nicht geringe Rolle zugedacht. Die Erziehung zur
Wahrhaftigkeit, Ehrfurcht und Achtung jener, die
auf der Schattenseite des Lebens stehen, sind Forde-
rangen, über die es kein Markten gibt. Die Versuche,
das Generationenproblem zu lösen, wie sie der Vor-
tragende unternommen hat, ermutigen zu weiterem
Handeln. Die Aufmerksamkeit gilt weiter dem Patho-
logen in der Klasse, der Verpöbelung der Sprache,
dem Maulhelden, der Kritiksucht. All 'dies verursacht
dem Erzieher weit mehr Sorgen und Kümmernisse als
der Schwachbegabte.

JFas ist ueseretZicZi? In diesem Abschnitt stellt der
Referent fest, dass wir fast ohne Orientierung sind für
das, was uns nottut. Das Versagen der Rekruten an den
pädagogischen Prüfungen mag zum Teil seinen Grund
darin haben, dass der Unterrichtende zu sehr am Buche
klebt und dass ihm oft der Maßstab fehlt für das
Niveau des Zöglings. Auch hier zeigt sich der Meister
in der Beschränkung. Und es zeugt von grossem Ver-
trauen in die Lehrerschaft, wenn Herr Siegrist am
Schlüsse dieses Abschnittes nicht dem vollkommenen
Lehrmittel, sondern der einfachen Wegleitung das
Wort redet und die grosse Zahl der Lehrer als
Suchende, oft Irrende, aber selbständige Pfadfinder
durchs Leben ziehen lässt.

In den H 6scZiZre.ssAZa.ssere möchte der Referent die
mangelnde Beziehung des Kindes zum sozialen Leben
gefördert wissen, damit dereinst die Berufswahl weni-
ger Sorgen bereite. Er rechnet aber auch mit den-
jenigen ab, die die Schule als Vorstufe der Werkstatt
sehen möchten.
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Den pädagogischen Einzelgänger, der sehr oft über
ein originelles Lehrverfahren und über enie treffliche
Erziehungsmethode verfügt, möchte der Referent aus
seinem Baue locken durch Wettbewerbe in Form eines
Preisausschreibens über irgendein Gebiet des Unter-
richts.

Sc/niZ/jrofj/cmc /ür Stu/enÄ-on/ererezm. Einen weit
ausladenden Strauss von Anregungen hat der Referent
am Schlüsse seiner Ausführungen den Kollegen mit
auf den Heimweg gegeben. An manchem Problem
gehen wir achtlos vorüber. Wir erkennen darin nicht
den edlen Stein, der mit seinem Schein das Tagwerk
verschönt. Wenn sich aber die Erzieher mehr als bis
anliin in Kleinarbeit mit den aufgeworfenen Fragen
beschäftigen, wenn sich recht viele um die Lösmig
von Aufgaben der Erziehung und des Unterrichtes
mühen, dann dürfte die Absicht des Referenten, der
wohl Wege weisen, nicht aber überall fertige Resultate
liefern wollte, erreicht sein. F. F.

Jahresversammlung
der St.-Gallischen
Sekundarlehrer-Konferenz
2. OZcfoher 7943.

Zum 5. Male, nach 17jährigem Unterbruche, war
das schmucke Rheintalerdorf Berneck als Tagungsort
für die st.-gallisclien Sekundarlelirer ausersehen wor-
den. Ein von vaterländischem Geiste getragenes Pro-
gramm und ein leuchtender Herbsttag hatten demi
auch eine stattliche Schar in die rebenumsäumte Land-
schaft hinauszulocken vermocht. Die nahe Grenze je-
doch erklärte das Fehlen so manchen bekannten Ge-
sichtes und erinnerte daran, wie viele unserer Schul-
Stuben heute verwaist sind.

In einer Atmosphäre der Dankbarkeit gegenüber
dem gütigen Geschicke konnte der Präsident der
st.-gallischen Sekundarlelirer, Herr E. Schläpfer, Fla-
wil, die Anwesenden, vorab die Vertreter der kanto-
nalen und kommunalen Behörden und der befreun-
deten Konferenzen begrüssen. Ehrend gedachte der
Vorsitzende der uns in ungewöhnlich hoher Anzahl
Entrissenen; von den 7 Verstorbenen waren 3 Kolle-
gen mitten aus fruchtbarer Schularbeit abberufen
worden.

Ein Ueberblick über Schulfragen zeigte den er-
freulichen Anstieg der Mitgliederzahl unserer Konfe-
renz von 417 auf 423; die Schaffung verhältnismässig
vieler neuer Lehrstellen bot verschiedenen jungen Kol-
legen ein erwünschtes Arbeitsfeld und zeigt die schul-
und bildungsfreundliche Gesinnung vieler st.-gallischer
Bürgerschaften. Die Einstellung ganzer Lehramtskurse
soll den in der Nachkriegszeit drohenden Lehrerüber-
fluss mildern helfen. Eine Lelirplanrevision muss trotz
der durch die Einführung der dritten Turnstunde not-
wendig gewordenen Reduktion anderer Fächer auf
ruhigere Zeiten verschoben werden. — Der Erfolg mit
dem Schweizer Singbuch ist in jeder Beziehung
äusserst erfreulich; möge es ein Hausbuch für unsere
Schweizerfamilien werden, wie das Jahrbuch der
Sekundarlehrerkonferenz zu einer unerschöpflichen
Fundgrube für den Sekundarlelirer geworden ist. —
Herzlichen Dank zollte der Vorsitzende dem Erzie-
hungsdepartement für die vorbildliche Regelung der
Teuerungszulagen und für die wohlwollende Haltung
in den übrigen Gehaltsfragen.

Die im Jahrbuch veröffentlichte Jahresrechnung
wird mit den üblichen Anträgen genehmigt und ver-
dankt; der Jahresbeitrag kann vorläufig auf der
gleichen Höhe belassen werden.

Mit gespannter Aufmerksamkeit folgte die Ver-
Sammlung den Ausführungen des Tagesreferenten,
Herrn Direktor Otto Zipfel, der als Delegierter des

Bundesrates in Fragen der Landesplanung aus dem
Vollen schöpfen konnte. Mit äusserster Klarheit und
Anschaulichkeit führte er uns in das Wesen der
Landesplanung und der damit verbundenen Arbeits-
beschaffung ein und zeigte die enge Verflechtung
kultureller, industrieller, wirtschaftlicher und sozialer
Interessen. Es ist auf diesen Gebieten schon gewaltige
Vorarbeit geleistet worden; doch wird es noch unend-
licher Anstrengung bedürfen, bis Siedlungsbauten und
Fabrikanlagen, Landwirtschaft, Meliorationen, Bahn-,
Strassen- und Flugwesen, Flußschiffahrt, Handel,
Fremdenindustrie usw. nach weitschauendem Plane
koordiniert werden können; Aufgaben allergrössten
Ausmasses harren ihrer Lösung und MilliardenbeträgeC C
sind vorgesehen, bis nur die dringendsten Probleme
der nächsten Jahre gelöst sein werden. Bis sich Orts-,
Regional- und Landesplanung gefunden, um sich ge-
meinsam in den Dienst des Aufbaues unserer Wirt-
schaft und Kultur zu stellen, ja, bis nur die neuen
Ideen durchgedrungen und Gemeingut unseres Volkes
geworden sind, muss Gewaltiges geleistet werden. Der
Schule wird es obliegen, auch ihrerseits die Verbrei-
tung dieser Gedanken zu fördern und am Aufbau
unseres Landes mitzuwirken.

In der Diskussion ging der Redner mehr auf die
Besprechung interessanter Details ein und zeigte er-
neut, wie souverän er den weitschichtigen Stoff be-
herrscht.

Eine gründliche Darlegung der in Verhandlung
stehenden Lohn- und Versicherungsfragen durch den
Präsidenten des St.-Gallischen Kantonalen Lehrer-
Vereins, Herrn E. Dürr, sowie ein Ausblick des Vor-
sitzenden auf das nächstjährige Jahrbuch beendeten
die arbeitsreiche Versammlung.

Der Nachmittag bot Gelegenheit, das in historischem
Stile zum prächtigen Rathause umgebaute ehemalige
Sekundarschulliaus zu besichtigen. Die geschmack-
volle Inneneinrichtung, vor allem die würdige Rats-
stube, zeigen, dass die handwerkliche Kunst der Bern-
ecker auf hoher Stufe steht. Kleinere Abstecher auf
die benachbarten Höhen offenbarten die herbstliche
Pracht und Fülle des st.-gallischen Rheintales und
gaben der Tagung den würdigen Abschluss. Fr.

Kantonale Schulnachrichten
Baselland.
Aus eleu Ferluzndlwragen des Uorstcmde.s des Lehrer-
uereins Rase/Zand vom 2. Oktober 1943.

1. Kurt Steiner, Lehrer hi Seltisberg, wird als neues
Mitglied aufgenommen.

2. Der Vorstand nimmt Kenntnis vom Wortlaut der
3 Eingaben, die der Lehrerverein und der Beamten-
verband Baselland gemäss den Beschlüssen der letzten
Vorstandssitzung dem Regierungsrat eingereicht haben,
und zwar wegen der ILerbstteuerungszulage 1943, der
Teuerungszulage 7944 für die aktive und pensionierte
Lehrerschaft und wegen des Besoldungsgesetzes.

3. An den Schtceiz. .dngestellfenfcongress in Zürich
vom 16. und 17. Oktober 1943 wird auf Wunsch des
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Angestelltenkartells eine Delegation des LYB abge-
ordnet.

4. Der Besoldungsstatistiker wird die Umfrage des
Schweizerischen Lehrervereins über die BesoZdungs-
rer/iöZfnisse und der Präsident die Umfrage des SLV
über die Ge/taZtsahsüge tcä'/irend des l/iZhärdiens/es
beantworten.

5. Herr Dr. P. Suter referiert über die Bereinigung
der Hotelliste des Kantons Baselland für den neuen
HofeZ/ü/irer der Stiftung der Kur- und Wander-
stationeil des SLV.

6. Der Vorstand stellt mit Genugtuung fest, dass
das Baselbieter Volk dem Gesetz betreffend die
finanzieZZe Z7/i?ersm/zimg der AmfaZ/en, das auch eine
wesentliche Besserstellung der Anstaltslehrerscliaft
bringt, mit überwältigendem Mehr zugestimmt hat.

O. R.
Neuenburg.

10 JaZire ScZiuZp/ZicZit. In der Herbstsession des Gros-
sen Rates wurde letzte Woche das neunte Sc/ud/a/tr
obligatorisch erklärt. Bisher bestand dafür ein Ge-
meindefakultativum.

Ein Kind, das bis zum 1. Januar vor Eröffnung des

im Frühling beginnenden Schuljahres 6 Altersjahre
erfüllt hat, tritt in die erste Klasse der Primarschule
ein. Dieser ersten Klasse geht ein obligatorz'se/ies Kin-
dergartenja/ir voraus, so dass die Gesatntdauer des

obZigatorisclien Sc/iuZZtesucZis nun 10 Jahre beträgt. **

St. Gallen.
Im Kanton St. Gallen wird ein fcan/onaZes FortZtiZ-

durtgsscltidgesefz vorbereitet, das den Besuch der Fort-
bildungssehule für alle Jünglinge im 17. und 18. AI-
tersjahr, soweit sie nicht eine bundesgesetzlich vorge-
schriebene Berufsschule absolvieren, obZigatoriscZi er-
klärt. Im Hinblick auf diese bevorstehende kantonale
Neuordnung gedenkt der Schulrat der Stadt St. GaZZeti,
im Wintersemester 1943/44 FersncZtskZassen zu bilden,
um die Erfahrungen an denselben für die definitive
Ordnung verwerten zu können. Es sollen Klassen mit
Schülern aus der Landwirtschaft und Klassen mit aus-
geglichenen Schülerheständen aus der Industrie, dem
Gewerbe und dem Handel gebildet werden. Der Un-
terricht wird weitgehend den bürgerlichen und beruf-
liehen Verhältnissen angepasst. Ein Jahreskurs um-
fasst 100 Stunden, die auf die Nachmittage und frü-
lien Abendstunden angesetzt werden. Der Unterricht
sieht folgende Fächer vor: Deutsche Sprache (beson-
ders die berufliche Korrespondenz), Rechnen und
Buchhaltung (auf das berufliche Bedürfnis der Schü-
1er ausgerichtet), Vaterlandskunde (eine Orientierung
über die Stellung des Bürgers in der staatlichen Ge-
meinscliaft und seines Berufszweiges in der Volkswirt-
schaft), Berufskunde (40—50 Stunden) mit Einfüh-
rangen in die Materialkenntnis, Mechanik der Werk-
zeuge und Maschinen und in die gesetzlichen Rege-
lungen der Arbeitsverhältnisse in den Berufen, in
denen die Schüler arbeiten. Der Besuch der Versuchs-
klassen ist unentgeltlich. Der Unterricht in den allge-
meinen Fächern soll von besonders vorgebildeten Leb-
rern der städtischen Schulen, in den Berufsfächern
von erfahrenen Fachleuten mit pädagogischem Ge-
schick erteilt werden. -0"

Der Fer&and st.-gaZZi.se/ier Sfaafshürgerkarse hat in
seiner Ende September in St. Gallen abgehaltenen
Hauptversammlung den Jahresbericht seines Präsi-
denten, Lehrer !U. FetterZi, St. Gallen, entgegengenom-

men. Im vergangenen Jahre wurden in 11 Gemeinden
staatsbürgerliche Kurse durchgeführt; in verschiede-
nen andern Gemeinden beschränkte sich die Tätig-
keit des Verbandes auf die Veranstaltung einzelner
Vortragsabende. Die starke militärische Inanspruch-
nähme der Kursleiter bildete oft ein Hindernis für
die Veranstaltung von Kursen; doch soll der Versuch
gemacht werden, in weitern Gegenden des Kantons
solche Kurse ins Leben zu rufen. Die durchgeführten
Kurse waren zahlreich, zum Teil sehr stark besucht.
Die Versammlung genehmigte die neuen Statuten, die
vor allem zur Anpassung an die Satzungen des Schwei-
zerischen Verbandes ausgearbeitet worden waren. Als
neue Vorstandsmitglieder wurden gewählt Jak. Tobler,
Thal, und Adolf Näf, Trübbach. -0"

Die JPittcen-, IFaisen- «nd AZterskasse euarageZzsc/jer
Le/irer des Kantons St. Gallen zählte am 30. Juni 1943
173 beitragspflichtige und 15 beitragsfreie Mitglieder.
Während des verflossenen Berichtsjahres erfolgten
acht Neueintritte. An 77 Nutzniesser (31 Alters- und
Invalidenrentner, 40 Witwen und 6 Waisen) zahlte die
Kasse Fr. 8610.— an Renten aus. Für das laufende
Jahr wurde die Jahresrente wiederum auf Fr. 100.—
festgesetzt. An Geschenken flössen der Kasse Fr. 570.—
zu, darunter ein Vermächtnis von Fr. 500.— von dem
verstorbenen Sekundarlehrer Jakob Herzog, St. Gallen.
Junge Lehrer seien auf die so segensreich wirkende
Kasse aufmerksam gemacht und zum Eintritt einge-
laden. -©"

Thurgau.
Am 2. Oktober fanden in Weinfelden die Jahres-

Versammlungen des thurg. Lehrervereins und der
thurg. Lehrerstiftuug statt. Der Lehrerverein erledigte
die üblichen Jahresgeschäfte und bestellte dann seinen
Vorstand für eine neue Amtsdauer. Für den zurück-
tretenden Vizepräsidenten, Herrn Anton Kiinzle,
wurde Herr Meyerlians in Herdern neu gewählt. Mit
dem Vizepräsidium wurde Herr Emil Gubler betraut.
Als neue Delegierte des SLV wurden die Herren Büchi
in Neukirch, Keller in Alterswilen und Germann in
Mattwil bestinmit. Die Lehrerstiftung erledigte eben-
falls ihre Jahresgeschäfte und bestätigte die bisherige
Kommission mit Herrn J. Bach an der Spitze für eine
neue Amtsdauer. Der Präsident gab eine Eingabe der
Sekundarlehrer zur Kenntnis. Sie regt an, es seien die
Leistungen der Stiftung zu erhöhen und die Renten
für Primär- und Sekundarlehrer differenziert anzu-
setzen. Die Kommission wird die Eingabe prüfen und
der nächsten Versammlung Bericht und Antrag stellen.
Im Anschluss an die zwei Versandungen entwarf Herr
Dr. Kracker aus St. Gallen ein Bild über die zukünf-
tige Rhein- und Bodenseeschiffahrt. Er wies auf die
grossen Vorteile, ja auf die Notwendigkeit der Schiff-
barmachung des Rheins bis zum Bodensee hin, zeigte
aber auch die Hindernisse und Schwierigkeiten, die
noch zu überwinden sind. Sehr instruktive Lichtbil-
der stützten sein Wort. Die Zuhörer, die sowohl ihre
eigenen staatsbürgerhehen Kenntnisse vermehren als
auch viele Anregungen für den Geographiemiterricht
empfangen durften, dankten dem Referenten durch
grosse Aufmerksamkeit und reichen Beifall. IF. D.

Zürich.
Das Sc/inZkapifeZ MeiZen hatte in semer Herbstver-

Sammlung vom 2. Oktober Gelegenheit, Kollege Otto
Peter über seine Fr/a/irungen. an cZen Refcrntenprü-
/ungen berichten zu hören. Er ging dabei aus von den
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Prüfungen alten Stils, deren Ergebnisse in einer eid-
genössischen Schulstatistik mit kantonaler Rangord-
nung und Fehlschlüssen auf den Stand der Schule
zum Ausdruck kamen. Sie hatten immerhin das Gute,
dass sie vielfach die Entstehung von Fortbildungs-
schulen veranlassten, die wertvollere Arbeit leisteten
als die blossen Drillkurse einiger innerschweizerischer
Kantone. Nach dem letzten Weltkriege wurden die
Prüfungen in der Weise umgestaltet, dass der Experte
die Denkfähigkeit, statt das erworbene Schulwissen
zu erfassen sucht. Er prüft eine Gruppe von 6 Jüng-
lingen, die wenn möglich der gleichen Berufsgruppe
angehören, in Wirtschafts- und Verfasungskunde, in
Geographie und Geschichte. Die Themata nehmen
stark Bezug auf das praktische Lehen der Gegenwart:
«Warum muss die Schweiz Brotgetreide einführen?—
Die Entwässerimg der Linthebene, — Milchpreisauf-
schlag und Brotpreisabschlag. — Ein Staatsmann tritt
zurück.» In humorvoller Weise gab der Referent
treffende Einzelheiten über seine Arbeit mit verschie-
denen Berufsgruppen, Kantons- und Sprachgenossen.
Neben sehr vielen guten Leistungen stehen diejenigen
der Hilfsarbeiter und Bauern häufig auf einer uner-
freulichen Stufe; diesen jungen Leuten fehlt eben
nach der Volksschule der auffrischende und zum Den-
ken anregende Unterricht einer Fortbildungsschule.
Aus dieser Erkenntnis heraus sind einzelne Kantone
dazu übergegangen, sie obligatorisch zu erklären. Das
wäre auch wünschenswert für das Abfassen einfacher
Briefe, deren Form und Inhalt dem Verständnis der
Volksschüler meist noch ferne liegen. Ein Teil der
Schuld am Versagen trifft sicher die Schule; das mag
auch zusammenhangen mit der vielseitigen Bean-
spruchung der Kinder in- und ausserhalb der Schule.
Die offenen Hinweise auf die Fehlergebnisse zeigten
das starke Verantwortungsgefühl des Schulmannes und
Redaktors an der «Schweiz. Lehrerzeitung» für die
Ausbildung unserer Jugend. Eine an den Vortrag an-
schliessende Prüfung einer Gruppe gab dem Kapitel
Gelegenheit, nicht nur die Leistungen der künftigen
Rekruten, sondern auch das Einfühlungsvermögen und
die Gewandtheit des Experten zu beobachten.

Eine prächtige Aufmunterung zu «Lebendigem Sin-
gen» gaben die theoretischen Ausführungen und die
mit dem Kapitel selbst vorgenommenen praktischen
Uebungen von J. Spoerri, Zollikon. Der Gesang ist
eines der stärksten Mittel der Schule, um auf Herz
und Gemüt der Kinder einzuwirken; unter dem Ein-
fluss der Singbewegung haben sich hiefür neue Wege
geöffnet. Dass dabei auch der Uebungsteil, wie ihn der
Referent zum Schweizer Singbuch für die Realstufe
verfasst hat, wertvolle Dienste leisten kann, liegt auf
der Hand. Gegenwärtig sind Verhandlungen im Gange
für die Einführung auch des Oberstufenbandes. J. £.

f Adolf Jucker, Alt-Lehrer
Am 1. Oktober wurde im Krematorium Winterthur

die irdische Hülle von Adolf Jucker, Alt-Lehrer, den
Flammen übergeben. Ein Leben reicher Tätigkeit
hat mit nahezu 84 Jahren seinen Abschluss gefunden.
Kollegen und Freunde und noch einige wenige seiner
ehemaligen Klassengenossen gaben dem Verblichenen
das letzte Geleite.

Adolf Jucker wuchs als jüngstes Kind einer zahl-
reichen Bauernfamilie in Unter-Schlatt, Bezirk Win-
terthur, auf und besuchte nach der Primarschule mit

nur zwei weitern Kameraden die über eine Stunde
entfernte Sekundärschule Elgg, um anschliessend, im
Jahre 1875, ins Seminar Küsnacht einzutreten, wo
noch bis zum Ende des ersten Schulquartals unter der
Leitung von Seminardirektor Fries die Konviktsord-
nung bestand. Da galt es, sich voll einzusetzen, denn
während der Seminarferien war er, wie von früher
Jugend auf, in allen freien Stunden im landwirtschaft-
liehen Betrieb seiner Eltern tätig und eignete sich da-
bei Willen und Befähigung an, ein Leben lang Zeit
und Kraft zur restlosen Erfüllung seiner Pflichten ein-
zusetzen. Gleich nach Abschluss seiner Ausbildung
traf es ihn, auch zu einer Zeit des Lehrerüberflusses,
als Verweser nach Sternenberg, wo er nach zwei Jahren
einstimmig gewählt wurde. Doch bald vertauschte er
diese Stätte seiner erfolgreichen Tätigkeit mit Andel-

fingen. Von hier aus erfolgte im Frühjahr 1885 seine
Berufung nach Winterthur. Er durfte hier während
44 Jahren im Schulhaus Altstadt ein segensreiches
Wirken entfalten. Streng gegen sich selber, erwartete
er auch von seinen Schülern stets ganze Arbeit, und
so schwer die Erfüllung dieser Forderung auch man-
chem fallen mochte, erinnerten sie sich doch später
dankbar ihres ernsten und gerechten Lehrers.

Nach seinem, im Jahre 1929 erfolgten Rücktritt,
also nach 50jährigem Schuldienst, verlebte er noch
einige Jahre in Winterthur. Als seine Frau, lange
Jahre nervenleidend, 1936 starb, entschloss er sich,
nach einem Aufenthalt im Altersheim Wiesengrund,
zu einer zweiten Ehe und nahm in Männedorf, der
Heimat seiner zweiten Gattin, Wohnsitz. Ein freund-
licher Lebensabend winkte beiden ; doch vor vier J ah-
ren traf den Achtzigjährigen ein Unfall, der eine stets
zunehmende Lähmung seiner beiden Arme zur Folge
hatte und der mit keinen Mitteln beizukommen war.
In hingebender Liebe erleichterte ihm die Gattin die
letzten Jahre schwerer Prüfung. Ein gütiges Geschick
erhielt dem körperlich Hilflosen einen ungebrochenen
Willen und einen wachen Geist bis zur letzten Stunde
seines Lebens.

In jungen Jahren widmete er sich mit klarem Blick
und angeborener Gründlichkeit allen wichtigen poli-
tischen und die Schule betreffenden Zeitfragen. Er
führte eine gewandte Feder für die demokratische
Sache und wurde durch ein Referat im Gewerbever-
ein Andelfingen Anreger und energischer Verfechter
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der Volksinitiative («Andelfinger Initiative») für die
Einführung der obligatorischen Fortbildungsschule im
Kanton Zürich. Damals mit geringem Mehr verworfen,
wurde sie erst einige Dezennien später Wirklichkeit.
Als in den neunziger Jahren zwei Initiativen aus dem
Unterland sich gegen die besondere Stellung der Leh-
rer und Geistlichen richteten (Wahlart, Pensionen)
und den Anstoss zur Gründung des kantonalen Zür-
eher Lehrervereins gaben, gehörte Adolf Jucker zu
den ersten Mitarbeitern als unentwegter Kämpfer in
Versammlungen und Presse. Er präsidierte seinerzeit
auch das Schulkapitel und war lange Jahre eifriges
Mitglied der Aufsichtskommission unserer kantonalen
Witwen- und Waisenstiftung. Unbeirrt durch zeitweise
schwere Behinderungen, hat er für Schule, Kollegen
und Allgemeinheit als aufrechter Bürger ein reiches
Mass von Arbeit geleistet und sich ehrenden Geden-
kens würdig erwiesen. H/.

Ausländisches Schulwesen
England

Es ist ein Zeichen der veränderten Kriegslage, dass
die National Union of Teachers ihren Sitz von Tod-
dington Castle bei Cheltenham, wohin er 1940 bei der
allgemeinen Evakuierung verlegt worden war, Mitte
August 1943 wieder nach London in ihr Hamilton
House zurückverlegt hat (Schoolmaster vom 29. Juli,
in Zürich eingetroffen Ende September).

In der gleichen Nummer des Vereinsorgans des

englischen Lehrervereins ist die Stellungnahme der
NUT zum Schulreformprogramm der Regierung veröf-
fentlicht. Dieses Programm liegt in einem Weissbuch
vor (White Paper on Educational Reconstruction),
das auch in den Tageszeitungen bereits lebhaft erör-
tert worden. Es wird hier darüber eingehender
zu berichten sein, wenn der Entwurf Gesetzeskraft er-
halten hat. Der Vorstand der NUT begrüsst das Do-
kument im ganzen mit grosser Wärme und Begeiste-
rung als wichtigen Schritt zur Verbesserung des eng-
lischen Unterrichts- und Erziehungswesens. Mit beson-
derer Genugtuung wird die Abschaffung der bisheri-
gen Art der Unterstufe mit ihrem traditionellen Bei-
geschmack sozialer Minderwertigkeit willkommen ge-
heissen; die Ausmerzung der sog. «elementary edu-
cation» erscheint unsern englischen Kollegen als der
grösste Gewinn, was hier nur bei genauer Kenntnis
der bisherigen Verhältnisse richtig gewürdigt werden
könnte. Die Neuregelung soll jedem begabten Kind
die Möglichkeit des Aufstiegs bieten. Unterstützt wird
auch der Vorschlag, die obligatorische Schulpflicht
zunächst bis zum 15., später bis zum 16. Altersjahr
auszudehnen. Die NUT wünscht nur, dass die Vorar-
beiten beschleunigt werden, damit wenn möglich noch
vor Kriegsende die wichtigsten Neuerungen in die
Tat umgesetzt werden können. Nur in einem wesent-
liehen Punkt ist die NUT anderer Meinung als der
Regierungsvorschlag: sie wünscht die vollständige Ah-
Schaffung des sog. «dual system», d.h. die Ausschal-

tung der kirchlichen Kontrolle aus dem öffentlichen
Unterrichtswesen. Der Vorstand der NUT erklärt sich

bereit, an der Verbesserung der Vorlage mitzuwirken.
P.B.
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Das besinnliche Lied ist eines der etwa 150 Mund-
artgedichte aus dem reizenden Band «Im grüene
Chlee» von Josef Reinhart *), die zu einem guten Teil
zum unverlierbaren, besten Liedgut des alemannischen
Volkes geworden sind. Das erwähnte Buch wurde, mit
dem Autogramm des Dichters versehen, anlässlich der
Gymnasiallehrertagung vom vorletzten Sonntag in
Solothurn den Teilnehmern am Mittagessen als Ge-
schenk der Regierung des Kantons und des Rektorats
der Kanfonssc/ude auf den Tisch gelegt. Die Behörden
haben mit der Ausführung dieser gemeinsamen Idee
ihren Gästen nicht nur ein achtungsvoll und mit
Freude entgegengenommenes Geschenk gegeben und
zugleich dem repräsentativen Dichter feinsinnig ihre
hohe Schätzung ausgesprochen; sie haben sich auch
selbst geehrt.

In unserem Bericht in Nr. 41 ist diese Episode von der Be-

sorgnis, zu viel von dem in jener Nummer besonders beeng-

ten Raum zu verwenden, unbewusst verdrängt worden. Sie sei

aber, da uns der Mangel auffiel, in Erinnerung an die unver-
gesslich schöne Tagung heute nachgeholt, zugleich mit der Er-

wähnung zweier weiterer Geschenke: einer Studie von Dr. med.
3/. Tramer von der Rosegg über die Psychologie des Entwick-
lungsalters-) und einer Abhandlung über die Forgesc/u'cZite der
ZieZietisc/ien Rerofution im Kanton SoZotZiurn von Dr. Hermann
Büc/iiD. **

Pestalozzianum Zürich Beckenhofstraße 31/35

Au&sfeZZung bis Ende November 1943

Zeitgemässe Ernährungsfragen im Unterricht
Schülerhilfswerk und Landdienst / Obst und Konservierung '

Milch / Gemüse / Fleisch / Rucksack- und Sportverpflegung /
Bedeutung der Vitamine / Schulversuche / Kartoffeln /
Unser Brot.

Oe//nungszeifen : Dienstag bis Sonntag 10—12 und 14—18 Uhr.
Eintritt frei. Montag geschlossen. Primarschüler haben in Be-

gleitung Erwachsener Zutritt.

*) Josef Reinhart, Im grüene Chlee, Alti und neui Liedli ab
em Land. 4., vermehrte Auflage. Verlag: A. Francke A.-G., Bern.
160 S.

-) Separatum aus dem Jahrbuch 1931 des VSG (Sauerländer,
Aarau).

3) Heft 14 der Mitteilungen der Historischen Vereinigung
des Kantons Solothurn.
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Sonntag, 17. Oktober, 10.30 Uhr: Führung durch die Ausstellung
durch den Ausstellungsleiter.

Lehrproben im Neubau (Eintritt frei) :

Samstag, 16. Oktober:
14.30 Uhr: Milch (Schülerübung).

II. Sekundarklasse von Huldr. Albrecht, Zürich.
Mittwoch, 20. Oktober :

14.30 Uhr: Der gesunde und der kranke Apfel.
2. Klasse von Jakob Hess, Zürich.

15.30 Uhr: Mer nioschted.
1. Klasse von Hermann Yogelsanger, Küsnacht-
Berg.

Donnerstag, 21. Oktober:
20.00 Uhr: Unser Landdienst.

Schülerinnen der Töchterschule Zürich erzählen
vom Arbeitsdienst (Lichtbilder). Leiterin: Alice
Gautschi, Zürich.

Tagung «Zeitgemässe Ernährung und Schule»
veranstaltet von der Eidgenössischen Zentralstelle für Kriegswirt-
schaft und dem Pestalozzianum am Samstag, 23. Oktober.

Programm :

9.30 Uhr: Erö//nung der Tagung im Auditorium III der Eidg.
Technischen Hochschule.

1. Vortrag : Die Fersorgureg mit Lebensmitteln.
Referent: Direktor Dr. F. Feisst, Chef
des Kriegsernährungsamtes.

2. Vortrag : Die Ernährung in der Kriegszeit.
Referent: P.D. Dr. med. etphil. A.Zeüer,
Mitglied der eidg. Kommission für
Kriegsernährung.

3. Vortrag: Ernährungs/ragen im Schulunterricht.
Referent: Prof. Dr. A. Hartmann, Kan-
tonsschule Aarau.

14.30 Uhr im Neubau des Pestalozzianums, Beckenhofstr. 31,

Lehrprobe: Der reiche Kombauer (Sittenlehre).
5. Klasse von Paul Fo/lentceider.

15.30 Uhr Lehrprobe: IFir backen ßrot.
I. und II. Sekundarklasse von Dr. F.
Schtcarzenbach, Ho/ Oberkirch.

16.30 Uhr: Führung durch die AussteUung «Zeitgemässe Er-
nährungsfragen im Unterricht».

Die Lehrerschaft aller Schulstufen wird zur Teilnahme an
dieser Tagung freundlich eingeladen. Die Erziehungsdirektion
des Kantons Zürich empfiehlt den Schulpflegen, den Lehrerin-
nen und Lehrern die Beteiligung auch am Samstagvormittag zu
gestatten. Anmeldungen erbitten wir bis zum 18. Oktober an
das Sekretariat des Pestalozzianums, Beckenhofstr. 31.

Zeitgemässe Ernährungsfragen im Unterricht.
(Ausstellung im Pestalozzianum, September-November)

Die gute Ausstellung im Pestalozzianum ist an und für sich
keine Ueberraschung mehr, sie ist zur Selbstverständlichkeit ge-
worden. Unterscheidende Merkmale zwischen einzelnen Veran-
staltungen sind daher nicht im äussern Bild, sondern vielmehr
im innern Bau und in der Zweckbestimmung zu suchen. So mag
als Besonderheit der am 25. September eröffneten Schau ange-
führt werden, dass sie auf nachdrücklichen Wunsch und mit
finanzieller Hilfe des eidgenössischen Kriegsernährungsamtes in
Bern vom Pestalozzianum eingerichtet worden ist, mit der be-
stimmten Absicht, in der Schule das Verständnis für die grosse
Bedeutung der Ernährungsfragen in der Gegenwart zu wecken
und zu fördern und durch die Arbeit der Schule das Interesse
an diesen wichtigen Problemen in die Familie hinein zu tragen.

Was zu diesem Zweck fleissige Hände in ungezählten Stunden
mit grösster Liebe gesammelt, gesichtet und zu einem unmittel-
bar ansprechenden Ganzen gestaltet haben, ist Zeugnis und Au/-
munterung zugleich: Zeugnis dafür, dass die Schule bereits an
vielen Orten recht zielbewusst für eine einfache und gesunde

Ernährung eintritt; Aufmunterung dazu, dass sie keine Gelegen-
heit versäume, mit überzeugendem Wort und begeisternder Tat
für eine natürliche Lebensweise einzutreten.

Die an der Ausstellung beteiligten Kräfte haben sich bei
der Lösung der umfangreichen Aufgabe abwechslungsvoller Dar-
Stellungsformen bedient: neben dem wirklichkeitstreuen Gegen-
stand oder seinem guten Abbild vermitteln prachtvolle photo-
graphische Aufnahmen Einblicke in die Probleme, sprechen klar
gestaltete farbige Tafeln junger Graphiker zum Schauenden;
Schülerzeichnungen, Hefte und Schulversuche betonen die Be-

Ziehungen des Gegenständlichen zum Unterricht.
Karto//e/n und Brot nehmen unter den einzelnen Ausstel-

lungsgruppen den grössten Raum ein. Geschichtliche Betrachtun-
gen über diese beiden alltäglichen Nahrungsspender, Zusammen-
Stellungen der wichtigsten Getreidearten und Kartoffelsorten,
viel Interessantes und Wissenswertes über ihren Anbau und ihre
Verwertung füllen mit einer sehr schönen Gruppenarbeit über
Mais den grossen Raum im Neubau. — Die untere Halle des

Herrschaftshauses ist dem ScftüZerAi7/sicerfc und Landdienst ein-

geräumt. Beide Unternehmen stehen in engstem Zusammenhang
mit den zeitbedingten Ernährungsfragen und stellen lebendigsten
Unterricht und vorzügliche Erziehungsmöglichkeiten dar. — Die
Bedeutung des Obstes in unserer Ernährung wird allein schon
durch den dieser Gruppe zugewiesenen Platz hervorgehoben :

der Gartensaal und seine beiden Nebenräume werben durch ihre
ansprechend gestalteten Darstellungen aus diesem weitschichti-
gen Gebiet kraftvoll für eine haushälterische Verwertung des

reichen Obstertrages unserer Heimat. Zahlen sprechen hier ein
besonders eindrückliches Wort. Einfache Versuche auf der
Volksschulstufe und praktische Uebungen in der Fortbildungs-
schule befassen sich mit den verschiedenen Konservierungs-
methoden. Eingehende Behandlung und sinnfällige Veranschau-
lichung erfährt die gewerbliche Süssmosterei.

Zeitgemässe Ernährungsfragen im Unterricht werden die Er-

gänzungssto//e nicht mehr übergehen können. In der obern Halle
kann sich der Besucher weitgehend mit den Vitaminproblemen
vertraut machen. Er erfährt Erstaunliches über diese geheimnis-
vollen Stoffe und muss da und dort eine unrichtige Vorstellung
korrigieren. Freude und Anregung bereiten auch die hübschen
Fersucke mit Zucker. Alifck und Honig sind gebührend ge-

würdigt. Ein Blick im Vorübergehen in den Rucksack mit seiner
Sport- und (Fanderrerp/legung mag nicht ganz überflüssig sein,
im Gedanken daran, dass Flasche und Büchsenöffner auf Schul-
reisen und Wanderungen sehr oft noch zu den unentbehrlichen
Ausrüstungsgegenständen gezählt werden.

Wenn wir dem Gemüse auf unserem Rundgang erst fast am
Schlüsse begegnen und dazu noch feststellen müssen, dass ihm
in dieser Schau ein recht bescheidener Platz eingeräumt worden
ist, so dürfen wir aber aus den beiden Tatsachen doch nicht auf
eine geringe Wertimg dieser Nahrungsmittel schliessen. Man hat
die Gruppe bewusst etwas knapper behandelt, um die Veran-
staltungen der «Grünen Woche» nicht zu beeinträchtigen, ob-
schon sehr zu wünschen wäre, dass im Unterricht diesen be-

deutenden Vitaminquellen, wie sie im Gemüse verborgen liegen,
vermehrte Aufmerksamkeit geschenkt würde. -— In der Schluss-

gruppe F/eisck mit den Ersaiznakrungsmi/tein kommen auch die

aus dem Tierreich stammenden Nahrungsspender in schöner
Form zur Geltung.

In Verbindung mit der Ausstellung ist für den 23. Oktober
eine Tagung in der ETH mit dem Thema «Zeitgemässe Ernäh-

rung und Schule» vorgesehen; Lekrproken, Forträge und Fi/m-
i'or/ükrungen während der Dauer der Ausstellung geben ihr so

recht eigentlich den Charakter einer Aufgabe, die sich ganz in
den Dienst von Unterricht und Erziehung stellt.

Rudolf Zuppinger.

Kleine Mitteilungen
Graphische Sammlung der ETH, Zürich.

Eröffnung der Ausstellung «Schweizerische politische Kar:-
katur des 19. und 20. Jahrhunderts», Samstag, den 23. Oktober,
15 Ukr. Oeffentliche Führungen werden durchgeführt: 16. und
27. November, 18. Dezember, 8. und 29. Januar, jeweilen 15 Uhr.
Der Eintritt ist frei.
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Schweizerischer Lehrerverein
Sekretariat: Beckenhofstrasse 31, Zürich; Telephon 8 08 95

Schweiz. Lehrerkrankenkasse Telephon 6 11 05
Postadresse: Postfach Unterstrass Zürich 15

f Dr. Ernst Trösch.
Dem Berner Schulblatt vom 9. Oktober entnehmen

wir, dass am 1. Oktober Dr. Ernst Trösch, Vorsteher
der Knabensekundarschule II in Bern, nach langer
Krankheit im Alter von 64 Jahren gestorben ist. In
einem warmen Nachruf schildert P. F. das reiche
Leben dieses für alles Gute, Edle und Schöne begeister-
ten Menschen, des tatkräftigen und anfeuernden Ini-
tianten und Förderers verschiedener Kunst- und Sozial-
institutionen. Er war auch, von 1909 bis 1911, der erste
Zentralsekretär des Bernischen Lehrervereins; von den
vielen Anregungen, die von ihm zum Wohle vor allem
der bernischen Lehrerschaft ausgingen, sei hier nur die
eine erwähnt, dass er den Kollektivbeitritt des Berni-
sehen Lehrervereins zum Schweizerischen Lehrerverein
befürwortete und vorbereitete, der dann unter seinem
Nachfolger Otto Graf im Jahre 1912 zur erfreulichen
Tatsache wurde. Dr.Ernst Trösch war aber auch ausser-
halb seines Heimatkantons in weiten Kreisen der
schweizerischen Lehrerschaft aller Stufen eine be-
kannte Persönlichkeit. Mit dem ihm eigenen Organi-
sationstalent ermöglichte er, erstmals 1925, jene Hellas-
fahrten, die allen Teilnehmern in unvergesslicher Er-
innerung bleiben werden. Dem Besuch der Schweizer
Lehrer in Griechenland, «Pestalozzis Triumphzug
durch Griechenland», wie Hans Bioesch in seinem
schönen Buche «Hellas» ein Kapitel seiner Reiseein-
drücke überschreibt, folgte im gleichen Jahre der
Gegenbesuch griechischer Lehrer in der Schweiz.

Die Nachricht vom Hinschied des lieben Kollegen
Ernst Trösch wird manchem Leser dieser Zeilen jene
Hellastage wieder in Erinnerung rufen, und dankbar
werden sie des Mannes gedenken, der ihnen dieses
Erlebnis verschaffen half. Dr. Paul ßoesc/t.

Auszug
aus den Verhandlungen des Zentralvorstandes.
Sitzung vom 9. Oktober 1943 in Zürich.

Anwesend sämtliche Mitglieder des Zentralvorstan-
des mit Ausnahme der Herren Binder, Fink, Petraiii
und Wyss; die Redaktoren der SLZ.

Vorsitz: Zentralpräsident Prof. Dr. Paul Boesch.
1. Einleitend gedenkt der Vorsitzende der seit der

letzten Sitzung gestorbenen Mitglieder Dr. h. c. Justus
Stöcklin, Prof. Oskar Schreiber und Dr. Ernst Trösch.

2. Das Protokoll der Delegiertenversammlung in
Romanshorn ist vom Vorstand der Sektion Thurgau
genehmigt.

3. Die Quartalsbilanz per 30. September 1943 hegt
vor. Die Mitglieder des Zentralvorstandes können auch
Einsicht nehmen in die seit 1. Januar 1943 geführte
Maschinen-Durchsclireibe-Buchhaltung.

4. Orientierung über den Stand der Arbeiten in der
Kommission für das Schweizer Schullichtbild, im Hilfs-
komitee für die Auslandschweizerschulen und über die
Geschäfte der am 23. Oktober stattfindenden Konfe-
renz mit der Société pédagogique romande.

5. Der kleinen Sektion Gotthard wird auf Gesuch
ein ausserordentlicher Beitrag zugesprochen.

6. Orientierung über einige Fälle von Darlehen und
Hypothekaranlagen.

7. Darlehensgesuche: In 4 Fällen werden Gesuche
im Gesamtbetrag von Fr. 3100.— aus dem Hilfsfonds
gewährt; dabei handelt es sich in 3 Fällen um Um-
schulungs- oder Weiterbildungs-Darlehen. Bei einem
weiteren Gesuch müssen die näheren Umstände noch
abgeklärt werden.

8. Entsprechend dem Antrag der Kommission der
Kur- und Wanderstationen beschliesst der Zentral-
vorstand, der Schweizerischen Reisekasse nicht beizu-
treten.

9. H.Lumpert berichtet über den diesen Sommer in
Engelberg durchgeführten staatsbürgerlichen Ferien-
kurs.

10. Orientierung über die Arbeit im Aktionszentrum
für nationale Erziehung, besonders in Gruppe H
(Jugend).

11. Dem Plane einer baldigen Durchführimg einer
Statistik der Besoldungs- und Pensionierungsverhält-
nisse der Lehrerschaft an der Volks- und Mittelschule
in allen Kantonen wird grundsätzlich zugestimmt. Der
Leitende Ausschuss wird beauftragt, die hiezu nötigen
Erhebungen bei den Sektionen durchzuführen.

12. Der Abonnementspreis der SLZ soll für 1944
nicht erhöht werden, sofern nicht noch weitere Preis-
erhöhungen für Papier und Druck eintreten.

13. Von H. Witzig, Formensprache auf der Wand-
tafel, wird die 13. Auflage beschlossen.

14. Dem Internationalen Komitee für das Rote
Kreuz wird ein Beitrag von Fr. 500.—- gewährt.

15. Mit Bedauern nimmt der Zentralvorstand
Kenntnis vom Beschluss des Schweiz. Roten Kreuzes,
dass der Lehrerschaft im Leitenden Ausschuss
der Kinderhilfe kein Sitz gewährt werden könne. Er
hofft, dass das Rote Kreuz angesichts der anerkannten
Leistungen der Schule und ihrer Lehrerschaft für die
Kinderhilfe in einem späteren Zeitpunkt auf diesen
ablehnenden Entscheid zurückkomme.

16. Dem Sekretariatspersonal des SLV wird eine
Herbstteuerungszulage zugesprochen.

17. Nächste Sitzimg Montag, 27. Dezember 1943, in
Aarau. ß.

Vereinigung schweizerischer AngesteRtenverbände.
Am 16./17. Oktober begeht die Vereinigung Schwei-

zerischer Angestelltenverbände (VSA) im Rahmen des
TV. Schweiz. AngesteRten-Kongresses in Zürich die
Feier ihres 25jährigen Bestehens. Auf diesen Anlass
hin hat die VSA ihr monatlich erscheinendes Mittei-
lungsblatt zu einer stattlichen Jubiläumsnummer aus-
gestaltet. In einer Reihe von Artikeln wird die Tätig-
keit dieser Spitzenorganisation verschiedener Verbände
(die wichtigsten und grössten sind der Schweiz. Kauf-
männische Verein, der Schweiz. Werkmeisterverband
und die Union Helvetia, die alle drei auch bei der
Gründung der VSA vom 4. Juli 1918 beteiligt waren)
auf zahlreichen Gebieten der Angestelltenbewegung,
des Arbeitsrechts, der Wirtschaft- und Sozialpolitik
dargelegt.

Der Zentralvorstand des Schweizerischen Lehrer-
Vereins, der mit der VSA in der Nationalen Aktions-
gemeinschaft für wirtschaftliche Verteidigung zu-
sammenarbeitet, entbietet der VSA zu ihrem Jubiläum
die besten Wünsche. Der Präsident des SLV:

Dr. Paul ßoesc/i.

Schriftleitung: Otto Peter, Zürich 2; Dr. Martin Simmen, Luzern; Büro: Beckenhofstr. 31, Zürich 6; Postfach Unterstrass, Zürich 15
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Cljömcd ctyo btegd
Eine Ausstellung liber sparsames Wohnen.

Diese hochinteressante Ausstellung „Chömed cho luege" zeigt, wie man
sich trotz Teuerung auch heute noch mit sehr bescheidenen Mitteln ge-

diegen und behaglich einrichten bann. Die Ausstellung ist

täglich geöffnet!
Verlobte!
Für Sie haben wir mit unseren Spar-Äussteuern auch in diesem
Jahr etwas ganz Besonderes geschalten! In diesen Aussteuern sind je-
weils inbegriffen: 1 Doppelschlafzimmer samt Bettinhalt und
Federzeug, 1 Speisezimmer, sogar mit Schlafcouch oder Vi-
trine ; ferner praktische Ziermöbel und Küchenmöbel. —
Jetzt sind ausgestellt:

16 /par«4uif/euera
Fr. 1285.-
Fr. 1665-
Fr. I960.-
Fr. 2275 —

Fr. 2479 -Fr. 2560.-
Fr. 2745.—
Fr. 2945.—

Fr. 3150.-
Fr. 3570 —
Fr. 3840.-
Fr. 3965.—

Fr. 4170.-
Fr. 4840.—
Fr. 5320.-
Fr. 5640.—

Die (fimateifeuer r/i in umeren Dreisen inbegriffen.
Auch Sie werden von diesen schönen und preiswerten

Spar-Aussteuern begeistert sein!
Möbelinteressenten Kauten Sie nun das langersehnte neue Schlaf-
zimmer, Wohnzimmer, Herrenzimmer oder Polstermöbel. Sie verschö-
nern dadurch Ihr Heim und damit Ihr Leben! Können Sie in der
heutigen Zeit mit Ihrem Geld etwas Gescheiteres tun — Zudem sehen
Sie in dieser vorbildlichen Ausstellung die schönste und größte Auswahl

der ganzen Schweiz 1

Verlangen Sie heute noch unseren prachtvollen Gesamtkatalog
mit 545 Photobildern, sowie die naturgetreuen Aussteuer-Prospekte I

Zustellung gratis und unverbindlich!

Unsere Fabrik in Suhr bei Aarau

Basel Zürich Bern Suhr
Die vorteilhafteste Bezugsquelle der ganzen Schweiz, seit 1882.

Ilnccno Vnnlailo' Garantie selbst gegen Zentralheizung. -Uil&ere lOneiie. Bahnvergütung bei Kauf von Fr. 1500.-
an. - Umsatzsteuer im Preis inbegriffen!

Aktenmappen
für Jedermann, in Rinds- u. Schweins-
leder. Preiswert. Gustav Schaerer,
Spiegelgasse 11, Zürich 1. Tel. 27505.

Wasserball

durch alla Papetinoi erhältlich.

CEEHCBEHHIÖ

Darlehen
gewährt Selbstgeber gegen
vertrauenswürdige Konditio-
nen. Rückporto 20 Rappen.

K. Bauer, Kreuzlingen
Schulstrasse

Niedlich und
praktisch

das mufj ich sagen. -
Schon lange habe ich
jetzt meinen Knirps. Er
gehorcht mir aufs Wort,
nie habe ich Umstände
beim Oeffnen. Und ob
dem schönen, soliden
Schirmstoff wurde ich
schon oft beneidet. -
Schirme und Taschen
würde ich nie mehr an-
derswo kaufen als bei

^FABRIK

ß»!

I SCHILP

ZÜRICH. UMMATQUAl 120 GEGR. 1874

r AA.** — *-* - - ^ Schweizerische Zeitschrift für die ländlichen nnd land-t lyiy 1 fl fTP MB XV BjA1 ^fMk wirtschaftlichen Fortbildungsschulen sowie für die land-

x wirtschaftlichen Berufsschulen.

10. Jahrgang

a) 1 Jahrgang à S Nummern

b) 1 Jahrgang à 8 Nummern

Zu beziehen bei der
Buchdruckerei Gassmann A G. in Solothurn

(20. Oktober, 6. November, 6. Dezember 1943, 6. Januar nnd
5. Februar 1944) kostet Fr. 2.40.

(20. Oktober, 6. November, 6. Dezember 1943,6. Januar 5. Feß-

roar, 20. April, 20. Joni nnd 20. August 1944) kostet Fr. 3.66.

Partienpreis bei Bezug: von mehr als fünf Jahrgängen
Fr. 3.- pro Jahrgang.

Für Klassenabonnemente auf je 10 Exemplare 1 Freiexempl.
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ZUGER-WANDTAFELN
/a6r/Äa//o/7 nei/es/er Wa/7cfta/e/-«Sys/e/77e. ßes/e Sc/7re/ö//äc/7e/7ver/ra/to/sse.
Sor^/a/Z/^e Z//7eatore/7-.4us/ä/7/-tf/7ö\ /?epara/c/r a/fer, öesc/7äcf/g/er 7a/e/ß
/'ec/er .<4rt. Ver/a/7^e/7 5/e £e/ä//rgsf O/Zerte zzuc/ /(afa/og /

Jos. Kaiser, Zug, Wandtafel-Fabrikation 7e/epAo/7 4 0/96

Auch die Lehrerschaft

OFA 6954 B

braucht heute eine persönlidie Buchhaltung. Speziell
für sie haben wir ein prakt. Buchhaltung«-
Heft gesdiaffen. Seine Führung ist übersichtlich,
einfach und daher zeitsparend. Preis Fr. 6.80 mit
int. Budget-Entw. etc.

Phoenix • Verlag, Herzogenbuchsee

Die zeitgemäfien schweizerischen

Lehrmittel für Anthropologie
Bearbeitet von Hs. Heer, Reallehrer

Naturkundliche» Skizzenheft

„Unser Körper"
mit erläuterndem Textheft.

40 Seiten mit Umschlag. 73 Kon-
turzeichnungen zum Ausfüllen mit
Farbstiften. 22 linierte Seiten für
Anmerkungen. Das Heft ermög-
licht rationelles Schaffen und
große Zeitersparnis im Unterricht
über den menschlichen Körper,

Bezugspreise: per Stück
1— 5
6—10

11—20
21—30
31u.mehr

Textband

Fr. 1.20
1.10
1.—

—.95
—.90

Probeheft gratis.

ustin-VerlAug
m gleichen Verlag erhältlich : K. Schib

„Unser Körper"
Ein Buch

vom Bau des menschlich.Körpers
und von der Arbeit seiner Organe

Das Buch enthält unter Berücksichtigung der neuesten
Forschungsergebnisse all den Stoff über den Bau und
die Arbeit der menschlichen Organe, der von der heran-
wachsenden Jugend erfaßt werden kann.

I.ehrer-Ausgabe mit 20 farbigen Tafeln und
vielen Federzeichnungen Preis Fr. S.—

Scbüler-Ausgalie mit 19 schwarzen und 1

farbigen Tafel und vielen Federzeichnungen
Preis Fr. 5.—

ag Thayngen-Schaffhausen
Repetitorium der allgemeinen u. der Schweizergeschichte

Herr Kollega!

Warum nöd mit eme Fülli korigiere? S'gaht
vill g'schwinder. Und für jedi Hand die pas-
send Federe, sichtbare Tintevorrat sind d'Vor-
züg vom ,Luxor'-FnlIhalter.

Tessln

Ppnsinn RUHHEIM Buhe, Sonne, Erholung, fl. kalt, und warm. Wasser,
unaun Grosser Garten, 3 Minuten von Strandpromenade

LUGflNu Das Beste aus Küche und Keller Tel. 2 37 04

Das heimelige

Hotel Kurhaus Orselina
bietet Ihnen alles für einen schönen Ferienaufenthalt. Wunderschöne
Lage ob Locamo. - Küche immer noch gut und reichlich. - Pensions-
preis ab Fr. 10.25

Telephon 2 41 Familie Amstutz
Gleiche Häuser: Hotel Waldheim u. Hotel Mattgrat,

Bürgenstock, Hotel Schwanen, Wil (St.G.)

^ürticia
HOTEL ROSSLI • WALD

/c/ea/er >l//s//z/^sor/ /irr Sc/uz/en tmc/ Vere/ne. Sc/röner Saa/.
•Sorcr/a/r^r ^e/â/rr/e /(ïïc/ze. /raw /os. /?z7tt/7nan/7

Schaffbausen

6Ijum 33uefi utrô Itteg Sönölt a

LOCARNO H***' ÀngeloAlUVIilkll V Zentralheizung, fliessendes Kalt-und
Warmwasser. Pensionspreis Fr. 8.—

Telephon 586 Prop. A. MAZZTTCHELLI, Küchenchef

Alkoholfreies Restaurant

Randenburg
Bahnhofstr. 60, Schaffhausen, Tel. 5 3451

Die Gaststätte für jedermann, mit der
sdiSnen Freiterrasse. Besonders ge-
eignet für Verpflegungen u. Zwischen-
Verpflegungen von Schulen.

S CHWITTE R A G.
ElOïUÏiiïïii!ïiïiiH ZÜRICH • Stauffacherstrasse 45 • TITANHAUS

Telephon 56735
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*<2Vr fa#to.j&f/#
Mühevoll, edel und bewundernswert ist die Schreibkunst mittelalterlicher Mönche, wie
sie uns in Meisterwerken der Bibliographie erhalten blieb. • Zum Vorzeichnen der
Zierbuchstaben und zum Linieren nahm man kleine Scheiben aus metallischem
Blei, was uns die blaßgrauen Linien in alten Handschriften noch erkennen lassen.

Erst dem keramischen Bleistift, deft es jetzt in allen Härtegraden gibt, verdanken

wir die einfachste Form des Schreibens, bei dem wir gar nicht merken, welchen Fort-

schritt er uns gebracht hat.

HARDTM UTH
Dem Bleistift gfscfzzc/zfZzcfi yerpf/icfttet/^

Vor rund 750 Jahren ge/ang Josef Hardfmufh eine bahnbrechende Korrektur der Natur: die Erfindung der kera-

mischen ß/eistiffmine. Sie ist und b/eibf die Grund/age fortschritt/icher ß/eistifffabrikation in a / / e r Weif!
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Formulare für Postcheck- und Verkehrslehre
Geschäftsaufsätze etc. zu

Max Wohlwend „Geschäftsbriefe"
in Mappen beliebig zusammenstellb., für Gewerbe- u. Fortbildungsschulen

LANDOLT-ARBENZ & CO. AG., ZURICH
Papeterie — Bahnhofstrasse 65

Nr. 1 in hell Rohleinen gebunden,
Nickelschloss und Schlüssel,
Fr. 14.80

Nr. 2 in dunkelrot Kunstleder ge-
bunden, mit Nickelschloss
und Schlüssel, Fr. 14.80

Nr. 3 in dunkelbraun Kunstleder
gebunden, m. Nickelschloss
und Schlüssel, Fr. 14.80.

Format 27,5 x 23,5 cm. Auf Wunsch

H. THOHA & A. NIETHAMMER

Postfach ST. GALLEN 11
Telephon 2 4« 13

Die Dokumentenmappe „IDEAL"
bringt Ordnung und Uebersicht in Ihre
Dokumente und Schriften und sichert
sie, da versdiliessbar.

Lieferbar in folgenden Ausführungen :

Nr. 4 in hell Rohleinen gebunden,
mit Vexierschloss, nicht
versdiliessbar. Fr. 12.80.

Nr. 5 in dunkelrot Halbkunstleder
geb., mit Vexierschi., nicht
versdiliessbar. Fr. 12.80.

Nr. 6 in dunkelbraun Halbkunst-
leder geb., mit Vexiersdil.,
nicht verschliessb. Fr. 12.80.

Nidcelmonogramm (2 Buchst.) Fr. 2.-.

LYRA-ORLOW-BLEI STIFTFABRIK, NÜRNBERG

Lieferung durch die Fachgeschäfte

Generalvertretung :

ADOLF RICHTER, Leonhardsfrasse 4, ZÜRICH 1

•J^zzzzet/tzzzzezî aczoff c5ze zczt

zzz2c/ (5zzz'e/^zz72^ ZZ725 zz/5z£ecz>a/ft/e72 ^/or/ÄZo^zzz2^J-

•so^fzz/ezz, ZZ72Z/ ^ez-ze72^ëzz72ez2 .-

Frieda Pfyffer Lugano
Via Carlo Maderni 23. Telephon 2 2435.

Diplomierte Sprachlehrerin. Privat- und
Klassenunterricht. Massige Preise. Prak-
tische Methoden.

INSTITUT JUVENTUS • ZÜRICH
(OF 1323t Z) Uraniaitrasse 31-33, Telephon 57793

Maturitäfsvorbereifung • Handelsdiplom • Abendgymnasium
Abendtechnikum • Berufswahlklassen • 90 Fachlehrer

Vorbereifung für kantonale Techniken

(ZWtt institut MinervaHANDELSSCHULE Fachschule für Handel und

Rnmanchnrn Sprachen (Handelsdiplom)
nifiildllbllUni Vorbereitung auf Bahn, Post.

Tel. 118 Sekundarabteilung. Vorbereitung auf
Universität Handelsabteilung
Polytechnikum Arztgehilfinnenkurs

mit Diplomabschluss für Handel,

Verwaltung und Banken, Bahn-und

Postprüfung, Hôtellerie.Alle Fremd-
Erfolgreiche, neuzeitliche sprachen. Spezialkurse für Sekre-

1 II ftnil nilltn lärmnen, Arztgehilfinnen, Verkäu-

A U Ü D 1 LU U Ii U ferinnen. Getrennte Abteilungen für
Damen und Herren. Eigenes Schul-

haus. Stellenvermittlung. Man ver-
lange Auskunft und Prospekt von

HANDELSSCHULE GADEMANN ZURICH
Gessnerallee 32

Private, geistig gepflegte Berufs-
sdiule des Jungkaufmanns.

g Moderne Handelsdisziplinen und

Praktisdies Übungskontor. '
Tages- und Abendkurse

ffUff06/r/C/f1/'6 in Kleinklassen.
^4McA-Afe(7JeKfenAo^-UisiNZSt7;-Cer6erit» Lehrpläne und Prosp. Tel. 3 33 2S

3



Mitglieder von Winterthur und Umgebung
Solidarität

und 6erücfesicÄtigt fcei Euren Einkäufen das gute /EinCerfhurer-Gesc/iä/t

n.HIGGLI tftfd (Z?ö777e/?S*r/b/2

Unlertor 37, Telephon 21585
beim Café Kränzlin
Das gute Fachgeschäft

X $ncdrid> + iDintcrthur
SCH U LWAN DTAFELN-R ENOVATIONEN

Technikumstrasse "74-. Telephon 2 66 16. Tel. Wohnung 210 96

Sorgfältigste Ausführung sämtlicher Malerarbeiten

W.GRESCH
1/menaiES-Z>au

WmtertLur
Metsggasse 8

Telepkon 2 1821

Handwerkliche jMobel
durch unser Zeichnungsatelier

Bettinhalte, nur in altbekannter Qualität

IFMZ HEBINER. WMim»
Dip/. Etefc/ro/ecfr/nfter, Stadthausstr. 113, Telephon 2 2139

@AE)D@<IFÄH6iSIHIÄFT
Radio-Apparate aller Marken. Reparaturen sämtlidier
Fabrikate. Verstärkeranlagen. Abgeschirmte Antennen

Der Massanzug

ist auf die Dauer gerechnet immer das Billigste. Heute erst

recht! Dazu ist man stets gut gekleidet. Er braucht nicht

mehr Coupons als ein minderwertigerer. Verlangen Sie

von uns Referenzen aus Lehrerkreisen.

Stuber S Klumpp Feine Masschneiderei

Winterthur, Bahnhofplatz 14, Talgartenhof, Telephon 2 2675

hutf
Zur musikalischen Erziehung inWinterthur
und Umgebung, auch für den KantonThurgau emp-
fiehlt für Schulen, Anstalten und Heime: Streich-
od. Bias-Instrumente, wie Violinen m. Zubehör,
Blockflöten und anderes mehr, jedoch am be-
sien ein bewährtes Schweizer Piano

HUG & CO. WINTERTHUR

SCHUH-HAUSER

(vorm. Low) Obergasse 32, Winterthur

BeftawnZ dure/» die £reM'i5sewÄa/^e
Sedienun^

BeZie&f durcÄ die reicÄe^Mfwa/z?

Geruch t durch die norfei/ha/fen
Preise

70 °c
unserer Kundschaft verdanken wir der
Empfehlung zufriedener Kunden.

Tricot-Galerie, Winterthur
E. Rebsamen-Inglin, Casinostrasse 3

Moderne Damen- und Kinderkonfekfion

Ernst Geissbiihler

FELOffz4iVZ)Ll7iVG IHVD
/?i?Pz4/L4TX/iï rEjRKSTJ'TTE

Winterthur Me/zggasse 6 Te/ephon 2 68 76

019ublefce

hnisl-Qll -Porzellan- Keramik
Winterthur Tel. 2 64 89

aus eigener Werkstëffe

QUALITÄTSARBEIT zu vorteilhaften Preisen

Besichtigen Sie meine grosse Möbel a us stel i ung
Nicht im Stadtzentrum, dafür günstiger im Preis

Talackerstr. 105 Tel. 2 3246
beim Bahnhof Grüze
Tram Oberwinterthur, Halt-
stelle Talacker, dann rechts

Druck: A.-G. Fachschriften-Verlag & Buehdruekerei, Zürich


	

